
DI E C H E M I S C H E  T E C H N I K
( D i e  Ch e mi s c h e  F a b r i k ,  N e u e  Fol ge )  15.  J a h r g a n g ,  Nr .  18,  S e i t e n  195  —  2 0 4 ,  5. S e p t e m b e r  1 9 4 2

Die Entwicklung der Schwingmühle
Von D r . - I n g .  D.  B A C H M A N N ,  I . G.  F a r b e n i n d u s t r i e  A. - G. ,  F r a n k f u r t  a.  M  . - H ö c h s t .

Nachdem  vor nunmehr etw a 9 Jahren die Entw icklung der 
Schw ingm ühle in  Angriff genommen wurde, sind im  Bau 

und E insatz der Mühlen für bestim m te Zwecke in  der chemischen  
und den ihr verwandten Industrien recht beachtliche Erfolge 
erzielt worden. E s gelang m it H ilfe der Schwingm ühlen1), w eit 
in  das Feinstm ahlgebiet vorzutasten, w as sich z. B. bei der 
H erstellung bestim m ter hochwertiger Farbstoffe, Füllm ittel 
für K unststoffe2), pharmazeutischer Präparate3), Erz- und 
Kohleaufbereitung4) usw. in einer erheblich kürzeren Mahl
dauer bei gleichzeitig geringerem Aufwand an K ilow attstunden  
gegenüber bislang üblichen Mühlen äußerte. Daß es erst in  den 
letzten 9 Jahren zu diesem schnellen Aufschwung gekommen  
ist, dürfte in  erster Linie an der seit etwa 10— 15 Jahren be
stehenden besseren K enntnis schwingungstechnischer Ge
staltung und Vorgänge und einer system atischen Untersuchung  
aller Problem e6.6) liegen. W eiterhin sorgte die m it der E n t
wicklung der Schwingm ühle H and in H and gehende U nter
suchung der Vorgänge beim  Schwingm ahlen für eine zweck
mäßige A bstim m ung der Betriebsdaten: Füllhöhe, Gefäßform, 
Bahnkurvenform usw. auf die jeweiligen Bedürfnisse. Bei

A m plituden zwischen
0,5 und 3 mm betragen  
die Frequenzen meist 
16— 25 Hz.

Obwohl sich F asting’’) 
vor etwa 30 Jahren be
reits eine Schwingm ühle 
zum  trocknen und nassen  
Zerkleinern schützen ließ, 
kam  es seinerzeit infolge 
mangelnder K enntnisse  
der Schw ingungstechnik  
und Gestaltung der 
Mühlen n icht zum Bau 
betriebsreifer Maschinen.

Abb. 1, die der P aten t
schrift von F asting  en t
nom m en wurde, zeigt 
eine Schwingm ühle, bei 
der in  einem  konischen ge
lochten Behälter 5, der auf 
dem Fundam ent 6 ruht, 
ein  durch U nbalanz 12 
erregter M a h lk ö r p e r  7 
in  s e n k r e c h t e r  R i c h 
tu n g  hin und her 
schw ingt. D iese Mühle 
ist als Grobmühle —  ähn

lich einem Pochwerk —  gedacht und nur geeignet, faustgroßes 
Mahlgut zur Grießgröße zu zerkleinern, wobei offensicht
lich m it den schw ingungstechnisch anzuwendenden kleinen  
Amplituden keine großen Leistungen zu erzielen sind.

Abb. 2 aus der gleichen P atentschrift zeigt eine Mühle, 
bei der gleichfalls die senkrecht hin und her gehende Schw ing
bewegung benutzt wird, jedoch an Stelle eines Mahlkörpers 
v ie l e  in Form von S t a h l -  o d e r  P o r z e l la n k u g e ln  ver
w endet werden. Außerdem schw ingt bei dieser Anordnung  
das ganze Gehäuse, wodurch die Schwingungsenergie den  
Mahlkörpern von dem gelochten Siebboden und zum Teil auch 
von den Seitenwänden aus zugeführt wird. D as M ahlgut wird  
oben kontinuierlich aufgegeben und vor Verlassen der Mühle

x) S. Kießkalt, Z. Ver. dtsch. Ing., Beih. Verfahrens techn. 1936, Heft 1, S. 1.
*) R. Meldau, Kunststoffe 30, 181 [1940]; Z. Ver. dtsch. Ing., Beih. Verfahrenstechn.

1939, Heft 3, S. 95.
8) W. Gründer, Metall u. Erz 18, 350 [1940].
*) W. Gründer, Bergbau 9 , 107 [1940].
6) D. Bachmann, Z. Ver. dtsch. Ing., Beih. Verfahrenstechn. 1940, Heft 2, S. 43 u.

Heft 3, S. 82; s .a . diese Ztschr. 13, 488 [1940].
•) W. Gründer, Bewegung der Mahlkörper in Schwingmlihlen. Veröff. Reichsst. Unterr.

Film zu dem Hochschulfilm U 205.
7) D. R. P. 233164.

Abb. 1. Schwingmühle nach Fasting, 
geradlinige Schwingbewegung.

1 Maschinengestell, 2 Deckel, 3 Führungslager, 
4 Einfüllöffnung, 5 gelochter Mahlbehälter
mantel, 6 Fundament, 7 Mahlkörper, 8 Gestänge, 
9 Schraubenfeder, 10 Welle, 11 Antriebsriemen, 

12 Unwucht, 13 Riemenscheibe.

auf dem Sieb 22 in  feines und grobes Gut getrennt. E s hat 
sich nun gezeigt, daß bei einer solchen hin und her schwingenden  
Mühle die an die Mahlkörper abgegebene Schwingungsenergie  
wesentlich kleiner ist als bei Anwendung kreisförmiger Schwing-

Abb. 2. Schwingmühle nach Fasting, geradlinige Schwing
bewegung, Mahlbügelfiillung.

14 Maschinengestell, 15 Blattfedern, 16 Mahlbehälter, 17 Deckel, 18 Einfüllöffnung, 
19 gelochte Platte, 20 Mahlkugeln, 22 Sieb, 23 Grobgut, 24 Feingut, 25 Lagerbock, 
26 Welle, 27 Unwucht, 28 Riemenscheibe, 29 Riemen, 30 Zapfen, 31 Führungslager.

bewegung des Behälters. W eiterhin fallen grobe Teilchen, ohne 
w esentlich zerkleinert zu werden, durch das K ugelhaufwerk  
hindurch und werden, da infolge der hin und her gehenden  
Schwingung keine oder nur unw esentliche Um laufbewegung  
der M ahlkugeln stattfindet, n icht m ehr m it diesen verm ischt, 
so daß die Zerkleinerung aufhört.

Abb. 3 ze ig t' eine etw as abgeänderte Schw ingm ühle des 
gleichen Erfinders, bei der in  mehreren konzentrisch ange
ordneten Gehäusen M a h lk ö r p e r  v e r s c h ie d e n e r  G rö ß e

4 /
Abb. 3. Schwingmühle nach Fasting, geradlinige Schwing

bewegung, Mahlkörperfiillung in  drei Mahlkammern.
17 Mahlbehälter, 18 Einfüllöffnung, 35, 36 Mahlkörper, 37 oben gelochte Behälter wand, 

24 Auslauföffnung, 39 Membran, 40 Ölfüllung, 41 Luftblase als Federung.
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un tergeb rach t sind. Das M ahlgut w andert im  m ittleren Zy 
li;ider abw ärts, im  nächsten  wieder aufw ärts usw., wo 
jedoch die N achteile des D urchfallens der groben Teilchen 
n ich t verm ieden werden, da sich diese auf dem oc en . 
m ittle ren  Zylinders ansam m eln und  infolge Fehlens em w  
genügenden Mischbewegung der M ahlkörper m it dem M ahlgut 
jede Zerkleinerung an dieser Stelle aufhört.

Eine Mühle dieser 
Bauart wurde nun 
in Amerika von Mit
chell* )gebaut (Abb. 4), 
wobei als Schwin
gungserreger ein elek
tromagnetisch arbei
tendes System ver
wendet wurde. Die 
Amplitude der Mühle 
betrug ~  1,5 mm und 
die Frequenz 60 Hz. 
Die Mühle wurde in 
2 Exemplaren gebaut, 
arbeitete jedoch in
folge der geradlinigen 

Schwingbewegung 
sehr unwirtschaftlich. 
Wie bereits erwähnt, 
kann eine Schwing- 
mühle mit losen Mahl
körpern, z.B . Stahl
oder Porzellankugeln, 
nur dann wirtschaft
lich arbeiten, wenn
1. die an die Kugeln  

von den Gefäß
wänden übertra
gene Schwingungs
energie möglichst 
groß ist,

2. die Mischbewegung, 
d. h. Umlaufbewe
gung der Kugeln  
und des Mahlgutes 
so groß ist, daß eine 
Entm ischung von  
Mahlgut und Mahl
kugeln nicht sta tt
finden kann. 
Hiervon ausgehend

wurde zuerst von der 
I. G. Farbenindustrie 
A.-G., Höchst, nach 
längeren Vorarbeiten
8) Trans. Int. Conf. Bituminous 

Coal, Proc. (Carnegie Inst. 
1927), S. 343/45.

Abb. 4. Mitchell-Schwingmühle 
(Bauart Fasting) mit elektro

magnetischem Antrieb. 
Amplitude r =  1,5 mm, Frequenz £ =  60 Hz.

Abb. 5. Schematischer Schnitt durch 
den Mahlbehälter einer trogförmigen 

Schwingmühle.
I Mahlbehälter, 2 Mahlkörper, 3 Unwucht, 4 Hohl
zylinder, 5 Deckel, 6 Einfüllöffnung. Die mit den 
Mahlkörpern in Berührung kommenden Flächen des 
Mahlbehälters und Hohlzylinders sind zwecks Ver

minderung des Abriebes weich gummiert.

seit 1932 im  Jahre 1934 eine Schw ingm ühle zum  P atent an
gemeldet9), bei der ein l i e g e n d e s  zylindrisches oder trog- 
förmiges Gefäß auf einer kreisförmigen Bahnkurve, deren 
Ebene senkrecht auf der Gefäßachse steht, schwingt.

Abb. 5 zeigt schem atisch einen Schnitt durch eine solche 
Mühle, bei der der Behälter (1) trogförm ig ausgebildet ist. 
Der Antrieb erfolgt durch eine U nw ucht (3), die etw a im  
Schwerpunkt des System s angeordnet und vom  M ülileuinhalt 
durch einen Hohlzylinder (4) getrennt ist. Durch die kreis
förmige Bahnkurve wird erstens eine sehr lebhafte U m w älz
b e w e g u n g  der Mahlkörper (2) entgegen der Richtung, in der 
die Bahnkurve durchlaufen wird, erzielt. W eiterhin wird in 
folge der großen Gafäßflächen m ehr Schwingungsenergie an 
die Mahlkörper übertragen, als es bei den stehenden hin und 
her schwingenden Mühlen Fastings m öglich ist. Zahlenmäßig 
wurde dies durch Versuche m it verschiedenen Gefäßen und 
Bahnkurvenformen laut Abb. 6 belegt, in der auf der Ordinate 
die von den Mahlkörpern aufgenom m ene Energiemenge 
[kcal/kg,h] aufgetragen ist. Man erkennt, daß bei der ein
fachen hin und her gehenden Bewegungsform die geringste 
Energieaufnahme stattfindet, während bei den kreisförmig 
schwingenden Gefäßen in jedem Fall die an die Mahlkörper 
übertragene Energiemenge ein Optimum erreicht. Durch 
Innenrohr oder L e i t f l ä c h e n e i n b a u t e n 10) (Abb. 7) läßt sich 
die Energieaufnahme noch weiter steigern, jedoch wird die

Abb. 7. Leitflächeneinbau in 
trogförmige Schwingmühle, 

a, b, c trogförmiger Mahlbehälter, d, e 
Deckel, m Welle m it Unwucht, n Hohl- 
zylinder zur Trennung von Füllung und 
Unwucht, g, i, f, h, k Leitflächcn, die sich 
über die ganze Länge des Mahlbehälters 

erstrecken.

Abb. 8. Muldenförmige Schwing
mühle m it Deckleitfläche.

1 Mahlbehälter, 2 Deckleitfläche,die sich 
über die ganze Länge des Mahlbehälters er
streckt, 3 Bewegungsrichtung der Mahl
körper bei kreisförmiger Bahnkurve 4, 
5, 6, 7 Masse zur Bestimmung der Größe 

der Deckleitflächen.

Kreisförmige Schwingung 

*oogerecht schwingend —  

senkrecht schwingend

gefüllt

Trog und 
lyindrGeioß
ho/b gefüllt

Trog und 
iyhndrGefdC)

lyhndrGefnß

zy/indrOeftä

Trog

■ ohne Einbauten-

Abb. 6. Spez. Leistungsaufnahme der Mahlkugeln bei verschiedenen Gefäßen
bei gleichbleibender Beschleunigung. 

ru>! =  50 m/sa Amplitude r =  2 -IO- * m Frequenz = 25 '/s

Umlaufbewegung der M ahlköiper liiei durch etw as gemindert. 
Durch die D e c k le i t f l ä c h e n 11) (Abb. 8) läßt sich das jedoch 
ausgleichen, denn die D eckleitfläche stellt eine weitere An
triebsfläche für die Mahlkörper dar, die ihre Umlaufbewegung 
vergrößert. Vor allem bei stabförm igen Mahlkörpern12) an
gewendet, führt sie zu einer innigen M ischbewegung von Mahl
körper und Mahlgut.

N achdem  so die dem Auge direkt sichtbaren und meßbaren 
Vorgänge aus der Forschung heraus der P raxis nutzbar ge
m acht worden waren und ihren N iederschlag in der end
gültigen trogförmigen Gestaltung der Schw ingm ühle bei An

w endung kreisförmiger Bahn
kurven fanden, wurden gleich
zeitig die Bewegungsvorgänge 
der schw ingenden W andungen  
und der an ihr ruhenden Mahl
körpermasse untersucht. Es 
stellte sich heraus, daß diese 
Bewegungsvorgänge wesentlich  
von der Größe der A m plitude 
und F  requenzbeeinflußt werden 
und daß m an grundsätzlich  
eine der eigentlichen Schw ing
bewegung des B ehälters über
gelagerte Schw ingbew egung der 
Mahlkörpermasse erkennen 
kann. W ie in einer A rbeit des 
\  erfassers6) eingehend dargelegt 
wurde, wird die Schw ing
bewegung der sich  praktisch  
vollkom m en unelastisch  ver
haltenden M ahlkörpermasse

^ 619662, 620722, 635659, 669720
665523, 655779.
D. R. P. 620721, 628736. 

u) D. R. P. 701744.
1!) D. R. p. 684471.

mH Ein bauten -

und Füllgraden
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durch die Schwingbewegung der Behälterwände angeregt, klingt 
aperiodisch ab und wird entweder nach jeder ganzen oder einem  
Vielfachen einer ganzen Schwingung von neuem angeregt. Diese 
Erkenntnis führte zu einem grundlegenden K ennzifferpatent13), 
in dem die Betriebsdaten für eine Schwingm ühle geschützt 
werden, bei der gerade die Schwingungszeit des Behälters gleich  
der Schwingungszeit der Mahlkörpermasse wird. D ies ist bei 
trockner Füllung dann der Fall, wrenn das Produkt aus der 
Amplitude r und dem Quadrat der W inkelgeschwindigkeit
o, reo2 =  32,4 [m /s2] wird. Bei nasser Füllung wird
ro>2 =  ~ 6 0 — 80 [m /s2]. D iese sog. s t a t i s t i s c h e  R e s o n a n z  
ist von wesentlicher Bedeutung für die Schwingm ühle und  
andere m it losen Haufwerken gefüllte Apparate, da bei ihr 
die Um wälzbewegung und Energieaufnahm e der Mahlköiper 
ein M axim um erreichen.

Abb. 11 zeigt eine trogförmige Schwingm ühle m it 250 1 
N utzinhalt moderner Bauart. D ie Federn sind bei dieser 
Mühle teils als Schraubenfedern, teils als Gummipuffer aus
gebildet und die Federachsen n icht mehr wie früher stern
förmig, sondern parallel angeordnet. Der Behälter der Mühle

Abb. 9. Zylindrische 250-1-Schwingmühle m it kippbarem  Mahl
behälter, M ahlbehälter is t an 4 M-Federn aufgehängt.

D a zu Anfang der Entw icklung noch n icht bekannt war. 
daß die Trogform die günstigste Gefäßform darstellt, wurde 
die erste Schwingm ühle m it zylindrischem Mahlgefäß gebaut. 
D ie A m plitude beträgt —1 ,5  mm, die Frequenz 25 Hz. Abb. 9 
zeigt eine solche Mühle, die naturgemäß noch Mängel auf
wies, die im  wesentlichen in der Art der Federung und der 
Ausbildung des Behälters beruhten, dessen Stirnwände an
geschraubt waren.

Abb. 11. Trogförmige 250-1-Scliwingmühle m oderner Bauart.

ist vollständig geschweißt und die Kugellager so reichlich  
bemessen, daß eine genügend lange Laufzeit gew ährleistet ist. 
Die Mühle ist m ittels sog. B e r u h ig u n g s f u n d a m e n t  isoliert 
auf gestellt.

Abb. 12 zeigt noch eine 500-1-Schwingmühle für N a ß 
m a h lu n g , bei der der Mahlbehälter in mehrere Kam mern  
auf geteilt ist, die das M ahlgut nacheinander durchwandert. 
Interessant ist noch, daß bei den ersten Mühlen der H öchster

Abb. 10. Trogförmige 250-1-Schwingmühle m it kippbarem  Mahl
behälter, M ahlbehälter is t an 12 sternförm ig angeordneten 

Schraubenfedern aufgehängt.

Abb. 10 zeigt eine trogförm ige Mühle, bei der die Federn  
sternförm ig angeordnet sind und der Behälter kippbar ist. Der 
Behälter ist geschw eißt. D ie Mühle war vor allem für Sonder
zwecke gedacht, wenn das Ausbringen des M ahlgutes ein 
K ippen des B ehälters bei laufender Mühle notw endig m acht.

“  ;D. R P. 661108.

Abb. 12. Trogförmige 500-1-Scliwingmühle m it in einzelne 
K am m ern eingeteiltem  M ahlbehälter für kontinuierliche N aß

mahlung.

Bauart trotz bester E ifü llung aller schw eißtechnischen Forde
rungen nach 2000— 3000 Betriebsstunden an dem Behälter 
Dauerbrüche auftraten, die nicht in den Schweißnähten lagen, 
obw ohl 90 “-K anten vermieden, die B leche m it großem R adius 
gebördelt, die Stum pfschw eißnähte außerhalb der Krempen 
gelegt, der Behälter spannungsfrei geglüht wurde und die 
Eigen-Schw ingungszahlen der Behälterflächen über den Be
triebsschwingungszahlen lagen. Demgegenüber erwies sich  
die einfachere Bauart der Firm a Främ bs & Freudenberg, 
Schweidnitz, praktisch ermüdungssicher, da bei zahlreich  
gelieferten M aschinen keine Brüche eingetreten sind. Främ bs & 
Freudenberg verzichten auf das Bördeln der Bleche und fügen 
die Seitenteile und Stutzen m it Stum pf- und K ehlschw eißung  
zusam m en, wobei der Behälter noch durch aufgeschweißte 
Stege versteift wird. Abb. 13 zeigt eine 125-1-Schwingmühle 
dieser K onstruktion, u. zw. Abb. 13 a in  aufrechter Betriebs
stellung, Abb. 13 b in gekippter Stellung. Als Antrieb dient 
i. allg. ein 9,5-kW -Motor bei n =  1450 U/m in. Der Grund da
für, daß die nach dem einfachen Verfahren von Främ bs & Freu-

D ie  C h em isch e  T e c h n i k
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denberg hergestellten B ehälter erm üdungssicher sind, ist T , 
vor allem d arin  zu suchen, daß  die E i g e n s c h w m g u n g s z a h len 
der B ehältei flächen bei der versteiften K onstruktion  wes

höher liegen als bei der schw eiß techn isch  besseren, aber 
s c h w in g u n g s te c h n is c h  schlechteren A u sfü h ru n g  H öchst, bei 
der die E igenschw ingungszah len  n o ch  n ic h t genügend hoch  
über den B etriebsschw ingungszah len  liegen. E in lehrreicher 
Fall der n a tü r lich  n ic h t v era llgem einert werden d arf. I n 
zwischen w ar b e i  der p a ra lle l lau fen d en  E ntw icklung von  
T rockenapparaten , w elche die kreisfö rm igen  Schwingungen  
zum U m w älzen des T ro ck en g u tes  benutzte, erkannt worden, 
d aß  die m uldenförm ige F o rm  des T roges sowie eine H inter
e in a n d e r s c h a l tu n g  verschiedener T röge von  V orteil is t 14). 
Diese Form  h a tte  s ic h  auch  fü r  die w eitere  A usgestaltung der 
Schwingmühle als zw eckm äßig erw iesen und fü h r te  im  Jahre 
1937 zur K o n stru k tio n  der sog. M u ld e n s c h w in g m ü h le  der 
F irm a K rupp-G ruson , M agdeburg (Abb. 14). Bei dieser

Abb. 13 a. Kippbare 125-1-Schwingmühle in Betriebsstellung.

Abb. 13b. 125-1-Schwingmühle in gekippter Stellung.

Abb. 14 Muldenschwingmühle für kontinuierliche Trocken- und 
N aßmahlung.

1 muldenförmige Behälter, 4 siebförmige Durchtrittsöffnungen für das Mahlgut, 5 Deckel,
6 Mahlkörper, 7 Aufgebetricht*r, 8 Ablauföffnung für das zerkleinerte Gut.

Mühle ist der Mahlbehälter in mehrere hintereinandergeschaltete 
Mulden (1) aufgeteilt, wobei in jeder Mulde lose Mahlkörper (6) 
untergebracht sind. D as M ahlgut wird an der einen Seite 
bei (7) aufgegeben und w andert durch die oben gelochten 
Bleche (4) oder eine Ü berlaufkante von Mulde zu Mulde. Diese 
Bauart hat vor allem den großen Vorteil, daß keine Durch
mischung von bereits zerkleinertem und nicht zerkleinertem  
Gut stattfinden kann und som it eine kontinuierliche Schwing
mahlung —  auch bei schwer zu zerkleinerndem Gut —  möglich 
wird.

Die vorstehende kurze Ü bersicht über die Entwicklung 
der Schwingmühle läßt erkennen, daß trotz der verhältnis
mäßig kurzen Zeitspanne heute bereits betriebsreife Maschinen 
zur Verfügung stehen. E s ist natürlich und in  der Neuartig
keit des Gebietes begründet, daß zurzeit die E ntw icklung noch 
nicht abgeschlossen ist und weitere Bauform en für erweiterte 
Anwendungsgebiete in Entw icklung sind.

Eingeg. 3. Jun i 1942. [33.]

14) D. R. P. 639878, 646627, 670333, 670847, 702307, 719804, 651966, 716457.

Zahlenmäßige Ermittlungen über die Fähigkeit natürlicher sehr weicher Wässer, 
eine Kalk-Rost-Schutzschicht zu bilden und die Höhe einer etwaigen hierzu nötigen 
künstlichen Aufhärtung
V on  D r . K E G E L ,  B a m a g - M  e g u i n  A - G ., B e r l i n .

Natürliche Wässer, die zur Bildung einer Kalk-Rost-Schutz
schicht auf eisernen Werkstoffen befähigt sind, Mörtel 

und Beton nicht angreifen r) und sich daher im Kalk-Kohlen
säure-Gleichgewicht befinden, gehorchen der Formel

[CaCOjl [C02]
[Ca(HCO,)2]

=  K
( I ) 2>

Zu jeder Calciumbicarbonat-Konzentration (Carbonat
härte) gehört als Folge der Gl. (I) eine gewisse Menge freier 
Kohlensäure, ohne die das Calciumbicarbonat nicht beständig 
ist und die aus diesem Grunde als zugehörige Kohlensäure 
bezeichnet wird3).

Wird dem System der Gl. (I) freie Kohlensäure entzogen, 
was z. B. bei der Korrosion eintritt, dann wird das Gleich
gewicht gestört, eine gewisse Menge Calciumbicarbonat wandelt 
sich in Calciummonocarbonat um, das Löslichkeitsprodukt 
für Calciumcarbonat wird überschritten. Wird die hierdurch 
entstehende Lösung so übersättigt, daß Instabilität eintritt, 
dann scheidet sich Calciumcarbonat aus, und es bildet sich zu

*) Hierbei ist von Materialangriffen, d ie  n i c h t  v o n  f r e ie r  K o h le n s ä u re  h e r r l ih re n  ab
gesehen. ’

*) Kegel, Chemie 55, 216 [1942].
•) J. TiUmans, Z. Unters. Lebensmittel 58, 33 [1929].
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sammen m it dem bei der Korrosion entstandenen R ost auf den 
metallischen W erkstoffen eine hauchdünne kristalline Haut, 
die sog. K alk-R ost-Schutzschicht.

Eine Abscheidung von Calcium carbonat setzt nach den 
obigen Ausführungen Überschreitung des Löslichkeitsproduktes 
bzw., da Calciumcarbonat sehr stabile übersättigte Lösungen 
zu bilden vermag, solche Calcium carbonat-Konzentrationen  
voraus, daß eine Störung der Ü bersättigung in absehbarer Zeit 
eintritt. Diese Verhältnisse sind nach allgemeiner Auffassung 
gegeben, wenn das W asser eine Carbonathärte von 2° dH  und 
mehr besitzt.

Daraus wäre zu folgern, daß W ässer m it geringerer Car
bonathärte zur Bildung einer K alk-R ost-Schutzschicht nicht 

efähigt wären. Nun sagt dieser Grenzwert n icht v iel aus, 
da der Begriff der Carbonathärte, zum al bei geringeren 
W erten, nicht eindeutig ist.

,1 ,A us,GL W w issen wir, daß alle G leichgew ichtswässer Erd- 
alkahcarbonat neben Erdalkalibicarbonat enthalten . Bei 
«r°iIr ' ™ . a2r en ls* (̂ e Konzentration an M onocarbonat jedoch  
' ,S°  sie *ür die vorliegenden Betrachtungen
d i e f  » f , Werden kann- Man ^ t daher berechtigt, 

gefundene Alkahmtat (m-Wert) auf Erdalkalibicarbonat

J)ie C hem ische T echn ik
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um zurechnen. H ie rfü r is t  der A u sd ruck  C a rb o n a th ä rte  g ep räg t 
w orden, obw ohl m a n  rich tig e r B ic a rb o n a th ä rte  sagen  m üß te . 
Bei n iedrigen B ica rb o n a th ä rte n  u n d  A bw esenheit fre ier K o h len 
säure (solche V erhältn isse  h e rrsch en  z. B. in  e n tsäu e rten  w eichen 
T alsperrenw ässern) s te ig t n u n  d er W e rt fü r  E rd a lk a lim o n o 
carbonat an  u n d  n im m t im  V ergleich zum  G eh alt an  E rd a lk a li
b icarbonat W erte  an , die n ic h t v e rn ach läss ig t w erden dürfen . 
U nter diesen V erhä ltn issen  is t  es n ic h t m eh r s ta t th a f t ,  die 
A lkalinität auf B ic a rb o n a th ä rte  a lle in  um zurechnen . E s  is t 
hier v ielm ehr nötig , den  p- u n d  m -W ert des W assers zu b e 
stim m en, wobei in  b e k a n n te r W eise a ls  p -W ert d er V erb rauch  
an K ub ikzen tim eter n/10 HCl fü r  100 c m 3 des zu un te rsu ch en d en  
W assers u n te r  A nw endung von P h en o lp h th a le in  als In d ica to r 
und  als m -W ert der V erb rauch  a n  K u b ik zen tim e te r n/10 H Cl 
fü r 100 cm 3 W asser m it M ethy lorange als In d ic a to r  v e rs tan d en  
w ird. D a  diese W erte  seh r k lein  s ind  —  sie liegen u n te r  1, 
m eistens sogar u n te r  0,5 — , em pfieh lt es sich, zu ih re r B e
stim m u n g  zur E rzie lung  der b enö tig ten  g roßen  G enauigkeit 
200 cm 3 oder noch besser 500 cm 3 W asser vorzulegen.

Die H ä rten  lassen sich n un  in  A nlehnung  an  die H a n d 
habung  der K esselw asser-Chem ie wie fo lg t b e rechnen4) :

ist p =  0 dann ist m-2,8 =  °dH Bicarbonathärte 
ist 2p <  m dann ist (m — 2p) *2,8 =  °dH Bicarbonathärte 

2p’2,8 =  °dH Monocarbonathärte 
ist 2p =  m dann ist die Bicarbonathärte =  0

2p-2,8 =  °dH Monocarbonathärte 
ist 2p>m  dann ist 2 (m — p)'2,8 =  °dH Carbonathärte 

(2p — m)*2,8 =  °dH Hydroxydhärte 
ist p =  m dann ist die Monocarbonathärte =  0 

p*2,8 =  °dH Hydroxydhärte

E in  W asser, welches w egen seines K alkm angels d a rau fh in  
u n te rsu ch t w erden soll, ob  es eine K alk -R o st-S ch u tzsch ich t 
zu  bilden verm ag, ein  W asser also, bei dem  es som it zw eifelhaft 
is t, ob  es C alcium carbonat abzuscheiden in  der L age is t, w ird  
z u n äch st so behandelt, d aß  die m ax im a l m ögliche M ono
c a rb o n a t-K o n zen tra tio n  a u f tr it t ,  d. h. m an  s te llt die W erte  p  
u n d  m  so ein, d a ß  die B edingung 2p =  m  e rre ich t w ird . D ie 
seh r w eichen W ässer s ind  n u n  von N a tu r  au s nie zu r B ildung 
einer S chu tzsch ich t befäh ig t, weil sie w egen ih re r  geringen 
P ufferung  m ehr oder weniger sau e r reag ieren . Sie w erden  daher 
sowieso durchw eg „ e n ts ä u e r t“ . D ie E in ste llung  au f die W erte 
beziehung 2p =  m  ei folgt nu n  b e im  V e rs u c h  in  der g leichen 
W eise, wie es auch  d u rch  die E n tsäu eru n g san lag e  im  g roßen  
d u rch g efü h rt w erden k an n  bzw. sp ä te r d u rch g efü h rt w erden  soll.

W ird die E ntsäuerung durch Zufügen von klarem  und 
gleichmäßig gesättigtem  Kalkwasser vorgenommen oder is t 
diese Arbeitsweise für die Zukunft vorgesehen, dann wird die 
Einstellung des p- und m-W ertes ebenfalls durch Zufügen von 
gesättigtem  Kalkwasser veranlaßt, wobei sich die zuzusetzenden 
Mengen durch Anstellung bekannter Rechnungsvorgänge un ter 
Benutzung der W asseranalyse genau oder doch rech t genau 
erm itteln  lassen. Erfolgt die Entsäuerung des W assers im großen 
auf anderem Wege, dann werden die Verhältnisse sinngemäß 
auf den Versuch übertragen.

Nun ste llt m an ohne Z eitverlust in  der einen H älfte 
der W asserprobe fest: p- und m-W ert. Im  Anschluß hieran  
gibt man zum R est des W assers, welches m an in  eine g u t
schließende Glasstopfenflasche solcher Größe einbringt, daß nur 
eine kleine Luftblase unterhalb  des Stopfens verbleibt, gefälltes 
Calciumcarbonat pro analysi und läß t u n te r öfterem  U m schütteln  
1—2 Tage bei der zu erw artenden Leitungsw assertem peratur 
stehen. Nach dieser Z eit bestim m t m an wiederum den p- und 
m-W ert im gut abgesetzten und klaren  Wasser.

D er V ergleich der p - u n d  m -W erte  v o r u n d  n ach  dem  V er
such g ib t w ertvolle  A n h a ltsp u n k te  zu r B eu rte ilung  eines seh r 
weichen W assers h in s ich tlich  seiner F ä h ig k e it zu r S ch u tz 
schichtbildung in  die H an d .

Z unächst w ird  zu r K on tro lle  des V ersuches festgeste llt, 
ob die neu gefundenen W erte  d er B ed ingung  2p =  m  gehorchen, 
w as der F a ll sein m uß. T reffen  diese B edingungen  n ic h t zu, 
d an n  Hegen V ersuchsfehler vor.

Als E rgebnis des V ersuches sind 3 Fälle möglich:
1. Der W ert 2p =  m is t durch die K alk-B ehandlung k le in e r  

geworden. Es ha t sich dann C alcium carbonat ausgeschieden. 
Das W asser is t somit in  der Lage, eine Schutzschicht zu bilden. 
Die Größe der Differenz der W erte vor und  nach dem Versuch 
is t ein Maß für die dem W asser innew ohnenden K räfte zur 
Schutzschichtbildung, die bei rich tiger Führung der E n t
säuerungsanlage auch ausgenutzt w erden können. Die E r
fahrung im  G roßbetrieb h a t den Nachweis erbracht, daß bei 
richtiger Arbeitsweise, wie beim  Versuch, auch in  der R ohr

4) Ohlmiüler-Spitta: Untersuchung und Beurteilung des Wassers und des Abwassers • 
Verlag J . Springer 1935, 5. Aufl., S. 120.

leitung das Calciumcarbonat in kristalliner Form  auf der 
Rohr wandung sich ausscheidet, also Schutzschichtbildung 
e in tritt.

2. Der W ert 2p =  m zeigt vor und  nach dem Versuch k e in e  
U n te r s c h ie d e .  Das W asser is t dann nich t kalk-aggressiv, 
kann aber eine Schutzschicht n icht ausbilden und is t daher 
eisen-aggressiv. Es löst aber eine vorhandene Schutzschicht 
n icht auf und m uß zur Beseitigung der Eisen-Aggressivität 
auf gehärtet werden.

3. Der W ert 2p =  m v e r g r ö ß e r t  sich durch den Versuch. Es 
is t dann Calciumcarbonat aufgelöst worden, das W asser is t 
kalk-aggressiv und eisen-aggressiv tro tz  Abwesenheit freier 
Kohlensäure. Die Differenz der W erte is t ein Maß für die 
zur Schutzschichtbildung nötige künstliche A ufhärtung. Die 
A ufhärtung muß jedoch größer sein, als sich aus der Differenz 
ergibt, da für die Ausbildung der Schutzschicht n icht nur 
die Sättigung erreicht, sondern die noch stabile Ü bersättigung 
innerhalb absehbarer Zeit gestört werden muß.

D urch  A nste llung  eines neuen  V ersuches, bei dem  d as  V er
h ä ltn is  2p =  m  d u rch  Z u sa tz  an d ere r auch  im  G roßbetrieb  
m öglicher C hem ikalienlösungen (N aO H , N a 2C 0 3, N a H C 0 3, 
C a S 0 4) e rh ö h t w ird , lä ß t  sich  e rm itte ln , ob ein anderes E n t
säuerungsverfah ren , w elches m eist auch  ein A u fh ä rtu n g s
v e rfah ren  is t, günstigere  E rfo lge zeitig t. H ierdu rch  is t  es 
m öglich, im  V ersuchsw ege fü r ein  zu beurte ilendes W asser das 
r ich tig s te  E n tsäu e ru n g s- bzw. B ehand lungsverfah ren  m it dem  
Ziele der S ch u tzsch ich tb ildung  genau  ausfind ig  zu m achen .

F ü r  den  G r o ß b e t r ie b  der E n tsäu eru n g san lag e  is t  zu  b e 
denken , d aß  d abe i d a s  W ertev e rh ä ltn is  2p =  m  n ic h t e rre ich t 
w erden darf, d a  sich  u n te r  so lchen U m stän d en  das C alcium 
ca rb o n a t n ic h t g leichm äßig  im  gesam ten  R o h rn e tz  abscheiden  
w ürde, sondern  n u r be im  E in t r i t t  in  das R o h rn e tz , u n d  h ie r in  
s ta rk e n  S ch ich ten  oder in  Sch lam m form . M an m u ß  dah e r die 
S ch u tzsch ich tb ild u n g  m it dem  V organg der K orrosion  koppeln . 
D as gelingt, indem  m an  die E n tsäu e ru n g san lag e  so e instellt, 
d aß  2p < m  is t, d aß  also m it  anderen  W o rten  neben  E rd a lk a li
ca rb o n a t auch  noch  eine gewisse Menge E rd a lk a lib ica rb o n a t 
v o rh an d en  is t.

D as B ica rb o n a t d issoziiert
Ca(HC03)2 ^  Ca++ +  2(HCOa)' (II)

das  B ica rb o n a t-Io n  d issoziiert w eiter
HCOs' ^  H+ +  C 03" (III)

N u n  w issen w ir, d aß  bei der K orrosion  W assersto ff-Ion  v e r
b ra u c h t w ird . D ad u rch  t r i t t  U m w andlung  von E rd a lk a lib ica rb o 
n a t  in  E rd a lk a lim o n o ca rb o n a t ein, u n d  w enn das W asser v o rh e r 
an  C alc iu m carb o n a t g e sä ttig t w ar bzw . au f höchste  beständ ige  
C a lc ium carbona t-Ü bersä ttigung  e ingestellt w ar, d an n  erfolgt, 
d u rch  die K orrosion  gesteuert, A bscheidung  von  C alc ium carbonat 
u n d  d a m it Iso lierung  des K orrosionsherdes. A n dieser S telle 
k a n n  d an n  eine w eitere  A usscheidung  von C alc ium carbonat 
n ic h t m eh r erfolgen. D ie S chu tzsch ich tb ildung  sch re ite t m i t
h in  im  R o h rn e tz  räu m lich  im m er w eiter b is zu den  E ndsträngen , 
um  n u n  au fzuhören , d a  eine n ich tb estän d ig e  C alc ium carbonat- 
Ü b ersä ttig u n g  infolge F eh lens einer K orrosion  n ic h t m eh r 
e n ts teh en  k an n .

W egen der seh r geringen P ufferung  d er in  R ede stehenden  
W ässer is t  d as  E in h a lte n  der p- u n d  m -W erte  au f unbegrenzte  
Z e it seh r schw ierig . E s  k a n n  n u r m it E rfo lg  e rre ich t w erden 
d u rch  A p p ara te , die den  gleichm äßigen Z u sa tz  g leichm äßig 
zusam m engese tz te r L ösungen  g esta tten . E n tsäu e ru n g sv e r
fah ren , die sich  auf b auen  au f der V erw endung alkalischer 
L ösungen  n ic h t d au e rn d  gleichm äßiger Z usam m ensetzung  bzw. 
bei denen a lkalische F ilte rm assen  zur A nw endung kom m en, sind  
fü r den  vorliegenden  Zw eck u n g ee ig n e t4).

W ird  2p > m , e rsch e in t also H y d ro x y d h ä rte , d an n  tr i t t ,  
fa lls h ie rd u rch  S tö ru n g  der C alc ium carbonat-Ü bersä ttigung  
m öglich  is t, A bscheidung  von  C alc ium carbonat in  S ch lam m 
form  ein. D er gleiche V organg w urde  b eo b ach te t, w enn bei 
E in s te llu n g  d er p- u n d  m -W erte  zu große M onocarbonat- 
K o n zen tra tio n  erz ie lt u n d  d as  L ö slichke itsp roduk t zu s ta rk  
ü b e rsc h ritte n  w ird . D as w ertvo lle  C alcium carbonat, w elches 
zu r S ch u tzsch ich tb ild u n g  d ienen könn te , w ird  d an n  u n n ü tz  
v e rtan . E s  is t  also d u rch au s  n ic h t im m er rich tig , bei v o r
han d en er E n tsäu e ru n g san lag e  u n d  tro tzd em  verlau fender 
K orrosion  zu r V erh inderung  der K orrosion  den  p H-W ert im m er 
w eiter zu  ste igern . S ch u tzsch ich tb ild u n g  t r i t t  n u r in nerha lb  
eines k leinen  p H-W ert-B ereiches ein: bei zu hohem  p H-W ert 
t r i t t  A usscheidung  von C alc ium carbonat in  S ch lam m form  ein, 
bei zu  n iedrigem  w ird  die C alc iu m carb o n a t-S ä ttig u n g  n ich t 
e rre ich t.
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J e geringer d ie K o n z en tra tio n  eines W assers an W ert
C arbonat- bzw. B ica rb o n a t-Io n  is t, um  so h o h e r  m u ß  d e r p -W ert 
e in g este llt w erden , o hne  d a s  W erte  Verhältnis -p

H insichtlich des Salzgehaltes ähnel* . ^ f . ^ h k e i ^ d e s  
weiches W asser dem destillierten W asser. Die Lo w k
C alcium carbonats in sehr weichen W ässern wir ,
bei destilliertem  W asser bei etw a 15 mg/1 lege . ■.
B erücksichtigung, daß  die Beziehung 2p -  m  beste
für ein calc ium carbonat-gesättigtes natürliches a .
die W erte p =  0,15 und  m =  0,30 sein. Die M o n o carb o n a t-

B E R I

h ä rte  h a t  d an n  den  W e rt 0,84° dH . W enn ein so lches W asser 
nach dem  V orhergesag ten  eine S ch u tz sch ich t noch  n ic h t zu 
bilden in  der L age is t, so w erden  d och  die p - u n d  m -W erte  
n a tü rlich er W ässer, die soeben noch  eine S ch u tz sch ich t zu 
bilden verm ögen, n ic h t seh r e rheb lich  h ö h e r zu liegen b rauchen . 
Der allgem ein angenom m ene W e rt v on  2° d H  C a rb o n a th ä rte  
bzw. B ica rb o n a th ä rte  is t d ah e r fü r die genau  a rb e iten d en  E n t
säuerungsan lagen  zu hoch  gegriffen, w as au ch  die P ra x is  nach 
gewiesen l ia t5). Eingeg. 20. Mai 1042. [34.]
5 ) Wiederholt u. Heinien, Gas- u. Wasserfach 81, 382 [1938].

UMSCHAU

W ärmedurchgang durch Rohre m it Schutzschichten).
In  letzter Zeit werden in steigendem Maße Stahlrohre benutzt, 
welche durch künstliche Überzüge gegen Angriffe geschützt sind. 
Diese ergeben in W ärmeaustauschapparaten einen zusätzlichen 
Wärmedurchgangs widerstand, welcher bei der Berechnung der 
Apparate berücksichtigt werden muß. Hierfür wurden durch Ver
suche Unterlagen geschaffen, welche im Apparatebaulaboratorium 
der Technischen Hochschule Karlsruhe durchgeführt worden sind.

Es wurden senkrecht angeordnete Versuchsrohre m it 30 mm 
Innendurchmesser und 2 m Länge verwendet, welche entweder mit 
Gummi2) oder m it Esagolex3) oder mit Silasit4) überzogen waren. 
Die Versuchsrohre wurden außen m it Wasserdampf beheizt, dessen 
Kondensationstemperatur 104° betrug. Durch das Innere der 
Rohre strömte Kühlwasser mit einer Geschwindigkeit von 2 m/s. 
Bei einem Gesamttemperaturgefälle von 10° ergab sich bei den 
Stahlrohren ohne Schutzschicht m it einer Eisenwanddicke von 
2,5 mm eine Wärmedurchgangszahl von 3210 kcal/m2 h °. Für 
die Stahlrohre, welche m it einer Esagolexschicht von 0,05 mm 
Dicke überzogen waren, ergab sich eine Wärmedurchgangszahl 
von 2562 kcal/m2 h °. Sie sank bei sonst ebenfalls gleichen Ver
hältnissen bei den Rohren m it Silasitüberzug von 0,075 mm Auf
tragstärke auf 2095 kcal/m2 h °. Die weitaus niedrigste W ärme
durchgangszahl liefern Stahlrohre m it einer 2,34 mm starken 
Gummischicht bei einem Temperaturgefälle von 35°. Hierbei be
trug die Wärmedurchgangszahl 94,2 kcal/m2 h °. In  allen ge
nannten Fällen war die Schutzschicht außen auf getragen, und die 
Wärmedurchgangszahl ist auf die Fläche bezogen, welche zu dem 
mittleren Stahlrohrdurchmesser gehört. Aus den Versucjis- 
ablesungen wurden auch die Wärmeleitzahlen der Schutzschichten 
erm ittelt. Es ergab sich für die Gummischicht eine W ärmeleitzahl 
von 0,26 kcal/m h °, für die Esagolexschicht eine W ärmeleitzahl 
von 0,51 kcal/m h 0 und für die Silasitschicht eine Wärmeleitzahl 
von 0,32 kcal/m h °.

Die Ursache dafür, daß die Gummirolire die weitaus niedrigste 
Wärmedurchgangszahl auf weisen, is t darin zu suchen, daß die 
Auftragstärke sehr groß war. Mit ihrer Verringerung steigt die 
Wärmedurchgangszahl. (91)

Das Fressen von Verschraubungen für H eißdam pf
leitungen6) kommt wahrscheinlich durch ein Verschweißen me
tallisch blanker Oberflächen unter hohem Druck zustande. U nter
suchungen über die Lösbarkeit von Verschraubungen m it 
3/4"-Gewinde nach DIN 240 nach 500stündiger Glühung bei 500° 
in Luft ergaben, daß ein großer Unterschied in der Zugfestigkeit 
der M utter einerseits und des Bolzens andererseits die Lösbarkeit 
erhöht. Allerdings wird keine volle Sicherheit gegen Fressen 
gewährleistet. Nichtmetallische Zwischenschichten können das 
Fressen verhindern. Verschraubungen, die m it Aral gefettet 
waren, konnten nach Glühen in gespanntem Zustand gelöst 
werden, wenn sie vorher durch Zerschneiden des Zwischenstückes 
entspannt wurden. Das Festfressen der geglühten Verschraubungen 
erfolgte also erst beim Versuch des Lösens unter Spannung. 
Eine Verringerung der Freßneigung wurde durch Verwendung 
von metrischem Gewinde nach DIN 243 und in noch stärkerem  
Maße durch Gewinde nach DIN 11 erreicht. Phosphatieren 
erhöhte die Lösbarkeit erheblich, jedoch wurde bei hoher Ver
spannung nicht immer volle Lösbarkeit erreicht. Brünierte und 
vorverzunderte M uttern waren in allen untersuchten Fällen 
ohne Fressen lösbar. Die Verwendung n itrie rter M uttern bietet 
ebenfalls volle Gewähr gegen ein Fressen der Verschraubungen 
beim Lösen. Die Gewinde waren nach dem N itrieren nicht nach
gearbeitet worden. M uttern aus austenitischem Stahl ergaben 
keine bessere Lösbarkeit als solche aus nichtaustenitischem  Stahl 
ähnlicher Festigkeit. Das in der Praxis übliche Einschmieren
*) E. Kirschbaum, Z. V e r. d t s c h .  In g . 3 8 ,  337 - 1Ö42],
ä) D ie E s a g o le x -S c h u tz ü b e rz ü g e  s ta m m e n  v o n 'd e r  F i r m a  S c h ra m m  O ffe n b a c h  a M
*) D ie m i t  S ila s i t  ü b e rz o g e n e n  R o h re  w u r d e n  v o n  d e r  S ä u re s c h u tz  » m b H  T w C '  

A ltg lie n ic k e , g e l ie f e r t ,  D i s  z u g r u n d e  lie g e n d e  V e r f a h r e n  w u r d e  f r ü h e r  v o n  d e r  T r  
P a r b e n in d u s t r ie  A - G .  W e rk  H ö c h s t ,  a u s g e a r b e i te t .  B in  ä h n l ic h e r  Ü b e r z u g  a u s 'd e m  
g le ic h e n  G r u n d s to f f  w i r d  v o n  d e r  L t ic k fa b r ik  S p ie ss  & H e c k e r ,  K ö ln , u n t e r  d e m  N a m e n  
„Atephen“ vertrieben. ’ tarnen

*) D ie  g u m m ie r te n  R o h re  w u rd e n  v o n  d e n  H a r z e r  A c h s c u w e rk e n  B o rn u m  ( I la r z )  ¡relief.-rt 
•> K. Dies, T e c h n . M i t t .  K r u p p  5, 1U  [1-942], V J g e l ie f e r t .

der Gewinde m it F e t t,  Öl o d er G ra p h it e rh ö h t d ie L ösbarkeij 
nicht. E ine V erchrom ung in  e in e r S tä rk e  von  3—8 ¡i. h a tte  eben
falls keinen e rsich tlichen  E rfolg . E in leg en  von  geglühten , n ich t 
lösbaren V erschraubungen  in  P e tro le u m  o der N ifesto l blieb m eist 
erfolglos. (99)

B ildung und  E n tfe rn u n g  von k iese lsäu reh a ltig em  K essel
ste in6). Im  W erk Basel de r G esellschaft fü r Chemische Industrie  
wurden in den Ja h ren  1926/27 die  vorhandenen, älteren Kessel 
durch Garbekessel m it 32 a tü  B etriebsd ruck  ersetzt. Dam it stiegen 
auch die A nforderungen an die Speisewasseraufbereitung, zumal in 
einer chem ischen p 'abrik  d er D am pf n ich t, wie in einem E lektriz itä ts
werk, bis zu 90% als K ondensat zurückgewonnen und erneut zur 
Kesselspeisung verw endet w ird. V ielm ehr w ird der Dampf in der 
chemischen In d u strie  zum Lösen, H eizen, D estillieren usw. gebraucht, 
so daß den Kesseln ausschließlich chem isch aufbereitetes Speise
wasser zugeführt w erden m uß.

Das Speisewasser des W erkes Basel w ird  m it K alk und großen 
Sodaüberschüssen au fb ere ite t. (A ngaben über Zusammensetzung 
des Roh- und  Speisewassers, Sodam enge, E n thärtungstem pera tu r 
fehlen.) Die R esth ä rte  von 0,2°—0,5° dH . fü h rte  zu Kesselstein
bildung; zahlreiche K esse lste inverhü tungsm itte l blieben erfolglos. 
Der hauptsächlich  C alcium carbonat, -su lfa t oder M ischungen beider 
Salze en tha ltende  S te in  w urde in  b e k an n te r W eise durch Bohren 
der Siederohre en tfern t.

Im  Laufe des B etriebs än d erte  sich  (aus n ich t m itgeteilten 
Gründen) die B eschaffenheit und  Z usam m ensetzung des Steins 
In  den T rom m eln u nd  im In n e rn  de r S iederohre  fand  sich ein  weicher, 
asbestähnlicher, dagegen an  den  S iederohrw andungen  ein  harter 
C alcium silicatstein, de r anfangs noch d u rch  B ohren b ese itig t werden 
konnte. Die S teinbildung nahm  jedoch zu, so d aß  große Bohrkosten 
en tstanden , ohne daß es gelang, den  S te in  vo lls tänd ig  zu entfernen. 
D aher erfolgten W ärm estauungen , ö rtlich e  Ü berh itzungen  und 
schließlich 2 K esselexplosionen.

N un ging m an  dazu über, dem  m it K alk-Soda en thärte ten  
Speisewasser vor E in tr i t t  in  den  Kessel, also ohne F ilte rung  des 
en tstehenden  Schlam m es, T rin a triu m p h o sp h a t zuzusetzen7), ob
gleich m an fü rch te te , daß  dieses den  an  den  W alzste llen  der Siede
rohre abgelagerten  K esselstein  lösen und  som it Undichtigkeiten 
hervorrufen  w ürde. T atsäch lich  t ra te n  keine  U n d ich tigkeiten  auf; 
vielm ehr w urden die Kessel nach und  nach völlig vom  Silicatstein 
befreit, was sich schon durch das A nsteigen des K ieselsäuregehaltes 
im Kesselwasser von 28 auf 320 mg/1 erkennen  ließ. Vff. sind der 
A nsicht, daß dieser K ieselsäureanstieg  die A uffassung von A .  S p lill-  
gerber, wonach „das am orph ausfallende C alcium - u n d  Magnesium
phosphat allfällig vorhandene kolloide K ieselsäurete ilchen  einhiillen, 
isolieren und ohne F estbacken  zur A bschläm m ung b rin g en  sollte", 
restlos w iderlegt.

Bei der Loslösung von C alcium silicatstein  durch T rinatrium - 
phosphat b ilden sich pseudo-am orphes C alcium phosphat, das im 
Kesselwasser suspendiert b le ib t oder sich auf dem  noch n ich t abge
lösten Stein  ablagert, sowie lösliches N a triu m silica t. D abei handelt 
es sich nicht um eine Ionen-, sondern  eine O berflächenum setzung.

I' iir die B etriebsanordnung u n d  d ie A nw endung von Tri- 
na trn u n p h o sp h at zur E n tfe rn u n g  u n d  V erh ü tu n g  d e r  B ildung von 
C alcium sihcatstein  h a t das W erk  P a ten tsc h u tz  n achgesuch t8).

em A ufsatz is t eine m ineralogische, m ikroskopische und 
on genographische U ntersuchung  d er K esselste inproben  m it mehre- 

Z  ^  . b lldern  t o p * “ # -  Der h a rte  K esselstein  ä h n e lt dem  Woll- 
[  ) l " 1.,nUneralo«lscher. Beziehung; rön tgenograph isch  stim m t er 

lit  vor er Welche K esselstein  lieg t in  F orm  von  Xono-
(88)

E m e stre ich b a re  S c h u tzm a sse  für S ch w el V orrich tu ngen9).
Heizflächenv^rf h  oder V erkoken fester B rennstoffe  nach dem

der in Zellen und K am m ern  u n l r T e m e n T o r r n ^ d'' 
Heizgase wegen deren hoher Temperatur TfiSO vönnf ”, n
zu hohen Sauerstoffgehaltes s r lm T l  J  700 1 ° der "’ege -------------------------- ‘^ e n‘utes schnell korrodiert. J.  Geller em pfiehlt

-■) Vgl. ir. ĉsVsf 'lH rN l^ r th L tu n f 'd ^ ^ * ’̂ ’ Helv- Chim-Acta 35, 336 [1942]. 
W a s s e rr e in ig u n g , A n g e w . (Jh e m  4( f  10 r , , ? a ~ e w a s s e r s  m i t  Phosphat innerhalb der 
D ie se  E ig e n s c h a f te n  d e s  P h o ^ ñ h n f  Í -  *A ™___ , o o s p h a ts  s i n d  s c h o n  v io lo  t 0 k » „  i— -̂------- i .  i _ t>A. üplitlgerber: Ergebnisse d e r  P h n s n i o V k j  viele Jahre bekannt, v g l. z. B.
Kesselwasser. Jb. Vom Wasser 5 v 0 “  K e s s e l s p e is c w a s s c r  u u d

■) Fneir. Krupp A.-G., D. R. P. 7 0 , 2 m  W i n  n  „
’ 1 ’ -'t’- 3ö0ii v - 17. 3. 40, a u s g .  30. 5. 42
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deshalb, auf die Wände eine Schutzmasse (höchstens einige mm 
stark ; blasenfrei) aufzuspritzen oder aufzupinseln, die aus feuer
festem hydraulischen K itt besteht und eine infolge eines Gehalts an 
alkalischen Stoffen (z. B. Natrium carbonat, kohlensaurer oder 
gebrannter Kalk) leicht aufschließbare Tonerde enthält. Besonders 
geeignet für den K itt ist ein Ton m it —7% S i0 2, 8% F e 20 3, 80,5% 
A120 3, 3,25 °/„ CaO und 1% MgO. Die alkalischen Zusätze werden in 
möglichst feiner Verteilung oder Lösung beim Anteigen des K itts 
m it Wasser beigemischt und erübrigen sich, wenn der Ton bereits 
so viel alkalische Stoffe enthält, daß er aufschließbar ist. Die Schutz
masse haftet monatelang fest an den Metallwänden und schützt sie 
vollkommen gegen Korrosion. Von Zeit zu Zeit muß sie erneuert 
werden. <85)

E lektrisch beheizter V eraschungsofen. Zum Schnellver
aschen von Niederschlägen, z. B. von Kieselsäureniederschlägen bei 
der Schnellanalyse von Si im Roheisen und Stahl nach H. Kempj10), 
wird ein elektrisch beheizter Glühofen empfohlen, bei dem die Hitze 
der Silitstäbe weitgehend ausgenutzt wird, unter gleichzeitiger Zu
führung von Sauerstoff. Die Silitstäbe sind als Boden des Glüh- 
und Veraschungsraumes in der Form ausgebildet, daß die neben
einanderliegenden Silitstäbe einzeln m it feuerfesten gasdichten 
Rohren überzogen sind, auf die die Hitze unm ittelbar durch Strahlung 
übertragen und auf die die Geräte m it dem Veraschungsgut gestellt 
werden. Durch die gasdichte Umhüllung wird gleichzeitig der schäd
liche Einfluß des Sauerstoffgases auf die Silitstäbe, die sonst ver
hältnismäßig rasch oxydieren und dam it unbrauchbar werden, aus
geschaltet.

Der zum Verbrennen und Veraschen erforderliche Sauerstoff 
wird nicht wie gewöhnlich dem Ofen in Form von Luft durch Öff
nungen zugeführt, sondern in dem Glühraum wird von der Rück
seite her ein regelbarer hochprozentiger Sauerstoffstrom eingeleitet, 
der eine rasche und vollständige Verbrennung bewirkt.

Der Ofen11) (s. 
Abb.) besteht aus 
dem m it Füßen 
versehenen äußeren 
Blechmantel 1, in 
dem konzentrisch 
eine Röhre 2 aus gas
dichtem, feuerfestem 
M aterial befestigt ist. 
Der Raum zwischen 
1 und 2 is t m it einer 
wärmeisolierenden 
Masse ausgefüllt. Im 

unteren Teil der 
Röhre 2 sind m ehre
re, z. B. drei S ilit
stäbe 3 unterge

bracht, die durch einen elektrischen Strom bis auf etwa 1400° erhitzt 
werden können. Jeder Silitstab is t von einem gasdichten, feuerfesten 
Porzellanrohr 4 umgeben. Die Porzellanrohre 4 schützen die Silitstäbe 
selbst gegen Oxydations- und mechanische Schäden, und die ge
wöhnlich als Veraschungsgefäß benutzten Platingeräte gegen 
Korrosion durch unm ittelbare Berührung m it den Silitstäben. Die 
vordere Öffnung der Röhre 2 is t durch den Schieber 5 nahezu voll
ständig verschließbar. Das rückseitige Ende der Röhre 2 is t durch 
einen durchbohrten Stopfen aus feuerfester Masse verschlossen, in 
dessen Bohrung eine feuerfeste Röhre 6 befestigt ist, die zum Ein
leiten von Sauerstoff dient.

Die Wirkungsweise des Ofens is t folgende: Nachdem der Ofen
raum die erforderliche G lühtem peratur erreicht h a t und die Röhre 2 
bei nahezu geschlossenem Schieber 5 durch Einleiten von Sauerstoff 
m it diesem Gas vollständig gefüllt ist, wird nach Öffnen des Schiebers 
das zu veraschende Material in den Ofenraum gebracht und d e r 
Schieber wieder verschlossen. Infolge der hohen K onzentration 
und ausreichenden Zufuhr von Sauerstoffgas is t die Veraschung in 
einem Bruchteil der Zeit beendet, die bei den Öfen m it luftgefülltem 
Ofenraum erforderlich ist. (86)

Die L öslichkeit versch iedener S tähle in B le isch m elzen 12)
nim m t über 500° s ta rk  zu, so daß die Lebensdauer eisern er  
R ührer stark  herabgesetzt ist. W. Timmerhoff s te llt darüber 
system atische U ntersuchungen an. In  Schmelzen von Pb, Sb, 
Pb +  8 % Sb, Pb -f 8 % Sn w urden bei verschiedenen Tem 
peratu ren  Proben (Dmr. <~10 mm, Länge ~ 2 0 0  mm) von Armco- 
eisen, Stahl m it 0,13%  C, Sicromal 6 und 12, Ge 12,91 und Stg 
45,81 Sentw eder aufgehängt oder bew'egt (Geschw indigkeit 0,4 m /s); 
außerdem  wurden in Sb-Schmelzen S tahl m it 0,19%  C sowie 
Ge 12,91 und Stg 45,81 S m it G ußhaut aufgehängt. Die Proben 
wurden bei 400° in das Bad gebracht und dieses auf die V ersuchs
tem pera tu r ¿1 5 °  erw ärm t. E ine Schmelze aus KCl +  LiCl +  NaCl 
schützte die M etallschmelze vor O xydation. Vor und  nach dem 
Versuch w urden Länge und Durchm esser der Proben gemessen; 
die O berflächenschicht wurde im  Querschliff m ikroskopisch 
untersucht. Die in Sb aufgehängten Proben (bei 650° 2 h, bei

10) Vorgetragen yon //. Kempf in der 26. Vollsitzung am 25. November 1941 im Chemiker
ausschuß des VDEh Düsseldorf, Stahl u. Bisen 62, 136 [1942].

" )  D. E . P. angemeldet und D. B. G. M. Im Handel.
ls) Z. Metallkunde 34, 102 [1942]. j
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750° 1 h) wurden säm tlich s ta rk  angegriffen. Am R ande en tstand  
eine doppelte Reaktionsschicht. Im  polarisierten L icht schlugen 
beide Reaktionssäum e um. Proben, die in einer Schmelze Pb +  8 % 
Sb bei 600°, 700° und 750° aufgehängt waren, waren von einer 
dünnen Bleischicht überzogen. Bei 750° nahm  der Durchmesser 
der Probe aus Armcoeisen um 0,13 mm ab; in der R andschicht 
fehlten Korngrenzenablagerungen. Rotierende Proben litten  in 
allen Schmelzen mehr als aufgehängte. Beim Rotieren in Pb +  8 % Sb 
nahm  Armcoeisen bei 750° in 21/1 Tagen um 60,9 % im Durchmesser 
ab, Ge 12,91 nur um 1,6% . Die Proben aus Armcoeisen, Stahl 
m it 0,13%  C und Stg 45,81 S waren in der Randzone aufgekohlt. 
Proben, die 2 1/2 Tage bei 600° und 750° in Schmelzen aus reinem  
Blei ro tierten , wurden i . allg. weniger angegriffen als in Pb +  8 % Sb 
(Ausnahme: Sicromal). Der Angriff der Bleischmelze beruht 
wahrscheinlich auf deren Gehalt au Bleioxyd, der Schmelze aus 
Pb +  8 % Sb auf dem Sb-Gehalt. In  Pb +  8 % Sn bei 450° 
und 600° 2x/2 Tage aufgehängte Proben waren m it einer dünnen 
Pb-Schicht überzogen. Bei 600° war der R and bei Armcoeisen 
durch Lochfraß schwammig angegriffen. Beim R otieren in 
Pb -f 8 % Sn wurden die Proben weniger angegriffen als in 
Pb -|- 8 % Sb; bei Armcoeisen und  Stahl m it 0,13%  C t r i t t  
stellenweise eine schwache Legierungszone auf. (90)

Für die R ein igung von Q uecksilber von V erunreinigungen, 
insbesondere solchen m etallischer Art, wurde eine A pparatur13) en t
wickelt, die die A rbeitszeit zur Reinigung einer bestim m ten Hg- 
Menge auf weniger als ein Zehntel 
der früher benötigten herabsetzt.
Das zu reinigende Quecksilber 
gelangt aus dem Fülltrich ter a
über ein m it Nickelgaze versehenes 
V entil d in Form kleiner K ügel
chen auf eine rinnenförm ige W endel e, 
auf der es auf einem langen Wege 
m it 20% iger Salpetersäure in Be
rührung gebracht wird, die den 
Behälter c füllt. Sich ausscheidende 
Dämpfe Werden aus dem Stutzen f 
durch einen Gummischlauch ab
geleitet; die Salpetersäure w ird bei 
b eingefüllt. Am Ende der Rinne 
gelangt das Quecksilber in das
U-Rohr g, in dem es zufolge der 
Unterschiede der spez. Gewichte 
vollständig von Salpetersäure be
fre it wird. N unm ehr durchfällt
es eine Säule Leitungswasser, die 
sich im B ehälter h befindet und 
diesen vom S tutzen i zum Ablauf
rohr k, also im  Gegenstrom zum 
fallenden Quecksilber, durchström t.
Es wird hierdurch gründlich gespült.
Schließlich gelangt es in das untere 
U -Rohr 1, in dem es von W asser be
fre it wird, und trop ft als gereinigtes, 
vollkommen trocknes Quecksilber, 
das als Füllung von M eßinstrum enten 
einen klaren Meniskus zeigt und nicht 
am Glas hafte t, in den Sam m elbehäl
te r  m. D ieser B ehälter kann leicht 
u n te r der zum Schutz gegen V er
spritzen angebrachten Cellonhaube n hervorgezogen werden. 
U nverw endbar gewordene Salpetersäure kann durch das V entil o 
abgelassen werden. Der Leitungsw asserverbrauch be träg t etwa 
45 1/h. Mit einer Füllung von 1,5 1 20% iger Salpetersäure können 
etw a 150 kg Q iec1csilber gereinigt werden. (98)
3) Im Handel, D. R. G. M. 1473101.

M u n ition s-R ich tlin ien . Die bisher als E ntw urf im Mai 1941 
von der Berufsgenossenschaft der chemischen Industrie  heraus
gegebenen „R ichtlin ien  für das H erstellen und E ntladen von spreng- 
kräftiger M unition m it Ausnahme der Geschosse u n te r 2 cm K a
liber (M unitions-R ichtlinien)“ liegen nunm ehr m it Zustimm ung 
des R eichsw irtschaftsm inisterium s in endgültiger Fassung vor. 
Die beschlossenen Änderungen und Ergänzungen zum E ntw urf 
Mai 1941 der M unitions-R ichtlinien wurden in einem D e c k b la t t  
zusam m engestellt. Bis zum Erscheinen des Neudrucks der end
gültigen Fassung der R ichtlinien können die im Verlag Friedrich 
K rause, Berlin SO 16, K öpenicker Str. 36—38, noch vorhandenen 
R estexem plare m it D eckblatt bezogen werden. Die Richtlinien 
behandeln  nur das H erstellen und nich t das E ntladen von Mu
nition . F ür das E n tladen  von M unition sind besondere Richtlinien 
in  V orbereitung. (2)
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t r e f f e n ,  s i n d  Im C h e m i s c h e n  Z e n t r e l b l a t t  r e fe r ie r t .________

1. Allgemeine chemische Technologie
D. Arbeitsgänge (Spezialapparaturen s. Kl. II bis XX II)

5. Konzentrieren, Destillieren, Rektifizieren, 
Kondensieren, Extrahieren

Fraktionierte D estillation von Ölen, L ö s u n g s m i t t e l n
u. d g l .  in rotierenden Zylindern im  Vakuum . Verfahren 

zur _  dad. gek., daß die Dämpfe 
des auf die Innenfläche eines beheizten 
schnell umlaufenden Zylinders auf
gebrachten Destillationsgutes an einer 
innerhalb des Zylinders vorgesehenen 
gekühlten, m it Abläufen für das 
Destillat versehenen Säule nieder
geschlagen werden. — Die an der 
Innenwandung herabrinnende Flüssig
keit erfährt insofern eine Schichtung, 
als die am weitesten außen liegenden 
und daher am stärksten erwärmten 
Flüssigkeitsteilchen infolge der Flieh
kraft von den schwereren, kühleren, 
von innen her nachdrängenden Flüssig
keitsteilchen nach der freien Ober
fläche hin verdrängt werden, so daß 
das Sieden der Flüssigkeit nicht an 
der Zylinderwandung, sondern an der 

freien Oberfläche erfolgt. 3 weitere Anspr. C. A nkerm ann und
H. W awretschek, Berlin. (D. R. P. 718347, Kl. 12a, Gr. 5, 
vom 27. 5. 1939, ausg. 10. 3. 1942.) Rr.

Konzentrische Einsätze für Kolonnen und T ürm e.
Auf Trägergestellen angeordnete —, dad. gek., daß die Rinsätze 

aus scharfkantigen Halbrohren bestehen, 
die auf den in gewissen Abständen 
übereinander sich folgenden Träger
gestellen derart versetzt angeordnet 
sind, daß sie auf Lücke stehen. — 
Vorteile: Eine Verlegung von Schlitzen 
oder Öffnungen is t praktisch aus
geschlossen, die Kantenw irkung außer
ordentlich erhöht, die Oberfläche größer
als bei den bekannten Füllkörpern und
dadurch bedingt der W ärmeaustausch
wesentlich günstiger, die Herstellung
vereinfacht und m aterialsparend. 4 wei
tere Anspr. u. Zeichn. C hem ische  

Fabrik von Heyden A .-G ., Radebeul. (Erfinder: Dr. R. P f lo c k , 
Nünchritz über Riesa.) (D. R. P. 720683, Kl. 12e, Gr. 102, vom
13. 7. 1940, ausg. 13. 5. 1942.) Rr.

12. Klären, Filtrieren, Zentrifugieren
Spaltfilter für Flüssigkeiten und Gase, bei welchen die 

Spalte von schneidenartig vorspringenden Kanten gebildet werden, 
dad. gek., daß die Spalte m it den schneidenartigen Kanten durch 
gepreßte stabförmige Lamellen von U-förmigem Querschnitt ge
bildet werden und daß in die Filterspalte eingreifende Reinigungs
messer vorgesehen sind, die an ring- oder stabförmigen Trägern 
befestigt sind, die in an sich bekannter Weise von Hand oder durch 
den Flüssigkeits- oder Gasstrom hin und her bewegt werden. — 
Die Durchgangshöhe der Spalte is t wesentlich ¿deiner als bei den 
bekannten Filtern; sie kann 6/100, 4/100, 3/100, */100, 1j 100 mm oder weniger 
betragen. Trotzdem is t es möglich, die Spalte m it einer Einrichtung 
zum dauernden Reinigen während des Betriebes zu versehen, weil 
durch die äußerst geringe Spalttiefe die Reibung zwischen den 
Reinigungsschabern und den Kanten nahezu ausgeschaltet ist. 
Zeichn. H. Laderer, Stuttgart-Bad Cannstatt. (D. R. P. 716119, 
Kl. 12d, Gr. 12oa vom 16. 11. 1937, ausg. 13. 1. 1942.) Rr.

Zelle für Scheibendrehfilter, bei welcher die im Zellenkörper 
vorhandenen Rillen oder Kanäle m it einem innerhalb der Zelle lie
genden, zum Absaugestutzen führenden Sammelkanal in Verbindung 
stehen, dad. gek., daß der Sammelkanal an der in Drehrichtung der 
Zelle vorn liegenden Längskante angeordnet is t und die Rillen oder 
Kanäle schräg von außen nach innen zum Sammelkanal verlaufen.
— Dadurch findet bei der Drehung der Filterscheibe nach dem Über
schreiten des höchsten Punktes eine vollständige Entziehung der 
Flüssigkeit aus dem Innern der Zelle durch den am untersten Rande 
liegenden Sammelkanal sta tt. W eiterer Anspr. u. Zeichn. West- 
falia-Dinnendahl-Gröppel A .-G ., Bochum. (Erfinder: H. P lu n 
der und G. B ü ck er, Bochum.) (D. R. P. 717315, Kl 12d Gr 16 
vom 20. 1. 1939, ausg. 11. 2. 1942.) ’ R r 02

Z ellen trom m eldreh filte r für Flüssigkeiten m it Steuervor
richtungen für die Blas- und Spülmittel, dad. gek., daß jede Einzel
zelle der Drehfiltertrommel, die in bekannter Weise aus einer Viel
zahl von achsparallelen, schmalen und niedrigen, den Trommel-
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m antel b ildenden Zellen b e s teh t u n d  im  Z ellenboden m it kurzen 
Bohrunaen versehen  is t, ü ber S teu erv o rrich tu n g en  jew eils m it dem 
I n n e n s a u g r a u m  der F ilte rtro m m el u n d  m it e in e r o der m ehreren 
Soiilmittel- und Blaskammern im Innern  der Trommel in Ver
bindung steht. — Dadurch wird es möglich, die Kuchenabnahme 
m i t t e l s  P r e ß l u f t  zu u n te rs tü tzen , das F ilte r tu ch  von  d er R ückseite  
zu spülen, und  auch das bei Beginn d er F ilte ru n g  anfänglich trübe  
fließende F iltra t  gesondert von dem  nachfolgenden k la ren  F iltra t  
zu trennen . 3 w eitere  Anspr. u. Zeichn. J .  W iebe, D ortm und. 
iD R P 717377, K1- 12d- Gr 15«ü vom 31’ 10‘ 1935, ausg' 12' 2'' Rr1942.)

III. Elektrochemie, Galvanotechnik, Elektrotechnik
E le k tr o ly t is c h e r  W a s s e r z e r s e t z e r  nach P a ten t 682 9141), 

dad gek daß jede Ausnehmung nach der einen Seite nicht unm ittel
bar m it der benachbarten Zelle, sondern m it einem Raum, in dem 
keine Elektrolyse stattfindet, verbunden is t und daß dieser Raum 
in erheblicher Entfernung vom Zellenboden in die benachbarte 
Zelle m ündet — Dadurch wird es ermöglicht, E lek tro ly t von dem 
einen Zellenraum der einen Zelle in den benachbarten Zellenraum 
der nächsten Zelle zu befördern, ohne ein dort elektrolytisch er
zeugtes Gas durch mitgeführte Mengen eines in der anderen Zelle 
entwickelten Gases zu verunreinigen. 5 weitere Anspr. u. Zeichn. 
Siem ens & H alske A .-G .,B erlin-Siem ensstadt. (E rfinder: H. Däh- 
lin g , Berlin-Haselhorst.) (D. R. P. 718790, Kl. 12i, Gr. 13, vom  
26. 10. 1937, ausg. 20. 3. 1942.) Rr.

Elektrolytische H erstellung von praktisch  chloridfreiem  
M agnesium hydroxyd. Verfahren zur — aus an Alkalisalzen armen 
Magnesiumchloridlösungen, insbes. Kaliendlaugen, un ter Verwen
dung eines Diaphragmas zwischen Anoden- und K athodenraum , dad. 
gek., daß man sulfathaltige Lösungen m it mindestens 0,5 g S 0 3 im 
Liter verwendet und bei kathodischen Strom dichten un ter 150 A/m2, 
vorzugsweise zwischen 60 und 90 A/m2, und Anfangskonzentrationen 
unter 260 g und über 100 g Magnesiumchlorid/1, vorzugsweise 
zwischen 200 und 100 MgClJl, arbeite t un ter Rühren im K a
thodenraum bei den niedrigen Sulfatgehalten. -— Die R einheit des 
Mg (OH) 2 is t erheblich und läß t sich durch Verwendung von reinem 
Wasser zum Auswaschen noch w eiter steigern. Nach dem Calcinieren 
bei 800°, wobei das H ydratwasser, die Kohlensäure und praktisch 
das ganze Chlor ausgetrieben werden, wird ein Magnesiumoxyd er
halten, das allen Anforderungen des D.A.B. 6 entspricht. 2 weitere 
Anspr. Deutsche Solvay-W erke A .-G ., Bernburg. (D. R. P. 
719169, Kl. 12m, Gr. 3, vom 3. 2. 1940, ausg. 31. 3. 1942.) Rr.

Kohleelektrode für die chem ische E m ission ssp ek tra l
analyse für alle Anregungsarten, dad. gek., daß ih r zusätzlich zu 
den in ihr enthaltenen Verunreinigungen noch ein Elem ent des Periodi
schen Systems oder eine chemische Verbindung von solchen Ele
menten in gleichmäßiger Verteilung beigemengt ist, um durch diese 
Beimengung die Tem peratur der zwischen den E lektroden brennen
den Entladung auf den für die Analyse bestgeeigneten W ert ein
stellen zu können. — Die Beladung der so präparierten  Elektroden 
m it dem eigentlichen Analysenmaterial wird in keiner Weise be
hindert. Optische Werke C. A. S teinheil Söhne G. m . b . H., 
München. (Erfinder: Dr. phil. habil. W. R o llw a g e n , München.) 
(D. R. P. 719 506, Kl. 42h, Gr. 2001 vom 30. 7. 1939, ausg. 10. 4. 
1942.) Rr.

XIV . Zucker, Kohlenhydrate, Stärke
Saturation von Zuckersaft unter R ücknahm e von Gas.

Verfahren zur —, dad. gek., daß das durch einen V erdichter an
gesaugte Gas zusammen m it dem frisch hinzutretenden Gas in das 
Saturationsgefäß in solchen Mengen umgewälzt w ird, daß eine erhöhte 
Saftbewegung herbeigeführt wird. — Absaugung und Rückführung 
des Gases werden durch einen D ampfstrahl Verdichter vorgenommen, 
der z. B. am Saturationsgefäß angeordnet ist. W eiterer Anspr. u. 
Zeichn. M. Stuntz, Magdeburg. (D. R. P. 719370. Kl. 89c, Gr. 16, 
vom 6. 6. 1939, ausg. 10. 4. 1942.) ’ R r

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel
B ehandeln  von N üssen . Verfahren zum — und ähnlichen

Fruchten, z. B. Erdnüssen, Früchten des Trompetenbaumes, 
Johannisbrot, Eicheln der Pasanica, Nüssen der Torreya nucifera 
Walnüssen usw., bei dem die Nüsse nach Entfernung der Schalen 
und Haute gemahlen oder gequetscht, kurze Zeit m it Dampf be
handelt und dann geröstet werden, dad. gek., daß die Nüsse nach 
der Dampfbehandlung und vor dem Trocknen und Rösten mit 
Milchsaurebakterien versetzt und einer Ferm entation überlassen 
^ ,1 ? ' Winl eln Genußmittel erhalten, das als Getränke-
I I Z T a btesondert ™ m .Aufkochen m it W asser oder Milch dienen 
S a T  SCThadllchen Mkaloide enthält. 3 weitere Anspr.

(D R P ' 7I7235’ K1 53f, Gr. 3, vom7. 10. 1936, ausg. 10. 2. 1942.) Rr

tuno- “ am pfen  ™ n v f lü ss iÖen M o lk e re ip ro d u k ten . Vorrich-
S diese m ^  den6 ̂ llĈ M°lken USW-  durch E inführung von Gas dtese nnt den folgenden Kennzeichen: I n einem Behälter zur
’) Vgl. diese Ztschr. 1 3 , 297 [1940], -------------------------------------
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iiuiuaum c uc i zu vciuampicudexi Flüssigkeit erstreckt sieh ein 
oben offenes senkrechtes R ohr zur Einführung von Gas, z. B Luft 
un ter Druck durch den Boden des Behälters bis über den Plüssigkeits- 
spiegel. E in  oben geschlossenes und un ten  abgedichtetes Rohr 
is t m it Zwischenraum konzentrisch und drehbar auf das obere Ende 
des erstgenannten Rohres aufgesetzt, und an dem letztgenannten 
Rohr sind radiale Arme angeordnet, die m it kurzen, schräg stehenden 
und in die Flüssigkeit eintauchenden R ohrstutzen (Düsen) versehen 
sind. Das R ohr m it den radialen Armen wird von auf der Flüssigkeit 
ruhenden Schwimmern getragen. Es sind M ittel zum Erwärmen
des zugeführten Gases oder des Behälters oder beides vorgesehen._
Auf diese W eise w ird eine intensive Luftzuführung auf einer großen 
Fläche und dadurch eine schnelle Verdampfung der Flüssigkeit 
erreicht. 2 w eitere Anspr. u. Zeichn. P . G atzw eiler, Aachen. 
(D. R. P. 717410, Kl. 53e, Gr. 4, vom 27. 2. 1940, Prior. V. St A. 
7. 10. 1938, ausg. 13. 2. 1942.) i?,-

K leieähnliches F u tte rm it te l  au s  den F rü c h te n  d e r S on n en 
blume. Verfahren zur H erstellung eines —, dad. gek., daß die 
Fruchtkörper (Sam enteller bzw. Blütenscheiben) m it tauben oder 
teilweise oder vollausgereiften Früchten der Sonnenblume un- 
entrebbelt dem Zerkleinern, Trocknen, D arren und Feinvermahlen 
unterworfen werden, worauf die erhaltene Masse gegebenenfalls 
durch Pressung oder m itte ls chemischer Lösungsmittel en tfette t 
wird. — Dabei entfällt die kostspielige Behandlung der geernteten 
grünen Fruchtstände zur V erhütung von Schimmelbildung und 
Fauligwerden und die mühsame H andentrebbelung der Früchte, 
und der Anbau der Sonnenblume w ird dadurch allgemein w irt
schaftlich gemacht. A . R .  S ieg e rt, Frankenhausen über Crim m it
schau. (D. R. P. 719257, Kl. 53g, Gr. 4 01, vom 2. 2. 1940, ausg.
2. 4. 1942.) Rr.

X IX . Brennstoffe, Teerdestillation , Beleuchtung, Heizung
Schachtgenerator zum  g le ichze itigen  V erg asen  von g ro b 

körnigem und feinkörnigem  B ren n sto ff, bei dem der feinkörnige 
Brennstoff getrennt vom grobkörnigen an der dem Gasabzug gegen
überliegenden Seite des G enerators einem Schräg- oder Steilrost von 
oben her zugeführt wird, dad. gek., daß dem feinkörnigen Brennstoff 
durch eine Luftzuführungsstelle eine Teilmenge der zu seiner Ver
brennung bzw. Vergasung erforderlichen Gesamtluftmenge nahe 
oberhalb des Schräg- oder Steilrostes so zugeleitet wird, daß der
selbe im glühenden Zustand auf den R ost gelangt. — Dadurch 
werden für den feinkörnigen Brennstoff die sich bisher z e i t l ic h  
nacheinander auf dem R ost abwickelnden Verbrennungs- bzw. Ver
gasungsvorgänge ö r t l ic h  nacheinander geschaltet, so daß die für 
den feinkörnigen Brennstoff besonders lange Zeit des Aufheizens bis 
zum Glühzustand auf dem R ost zugunsten der sofort beginnenden 
Verbrennung bzw. Vergasung e rspart wird. 2 weitere Anspr. u. 
Zeichn. Didier-Werke A .-G ., Berlin-W ilmersdorf. (Erfinder: 
W. K o p m an n , Berlin-Halensee.) (D. R. P. 717449, Kl. 24e, Gr. 303, 
vom 21. 6. 1939, ausg. 14. 2. 1942.) Rr.

Stetig betriebener senkrechter Spülgasschw elofen  von
langgestreckt rechteckigem Q uerschnitt m it einseitiger Außen
beheizung und Querstromspülung nach P a ten t 69S7252), dad. gek., 
daß in der nichtbeheizten, die Spül- und Schwelgasdurchlässe en t
haltenden Kammerlängswand H eizvorrichtungen vorgesehen sind. — 
Hierdurch wird vor allem die Gefahr von Teerniederschlägen aus den 
sich abkühlenden Schwelgasen sowohl in den Gasdurchlässen der 
Kammerwand als auch in dem h in ter der W and liegenden Gas
sammelraum vermieden. 3 weitere Anspr. u. Zeichn Dr. C. O tto  & 
Com p. G. m . b. H ., Bochum. (Erfinder: Dipl.-Ing. M. G oebe l, 
Bochum.) (D. R. P. 717736, Kl. 10a, Gr. 240. vom 30. 7. 1939, 
ausg. 21. 2. 1942.) Rr.

Hydrierung von Kohlen, Torf, Holz o d e r äh n lich en  S to f
fen. Verfahren zur —■, dad. gek., daß  die A usgangsstoffe zusam m en 
mit Wasserstoff oder wasserstoffhaltigen Gasen bei e rh ö h te r  T em 
peratur durch ein zwischen den Polen eines M agneten gelegenes, 
vorzugsweise pulsierendes K r a f t f e ld  h in d u rch g e fü h rt w erden . — 
Dieses bewirkt bei festen Brennstoffen eine L ockerung  des M ole
kulargefüges, während W asserstoff stark  ak tiv ie rt w ird. Die m agne
tische Wirkung wird wesentlich erhöht, w enn d e r  R eak tio n srau m  
mit Füllkörpern ausgerüstet ist, wie m ag n e tis ie rb a re  M etalle in 
Stückform oder Quarz oder quarzhaltige Stoffe, die  m it E isen  und 
bzw. oder radioaktiven Stoffen, wie U ranoxyden , überzogen sind. 
3 weitere Anspr. u. Zeichn. D ip l.-In g . W. R iedel, W u p perta l- 
Barmen, und L. Polenske, geb. G ehlhar, Berlin. (D R P 719 133, 
Kl. 12o, Gr. 101, vom 5. 11. 1935, ausg. 31. 3. 1942.) Rr.

Kühlvorrichtung für die B enzinn iederdrucksynthese m it
von senkrechten Kühlrohren durchsetzten R ip p en  o d e r Lam ellen, 
wobei der Raum zwischen den einzelnen Lam ellen  m it K o n ta k t
masse angefüllt ist, dad. gek., daß diese L am ellen  k o n u s a r t i g  so 
ausgebildet sind, daß alle Lamellen Flächen von koax ia l an g eo rd 
neten Kegelstümpfen bilden. — Dadurch is t  fü r e ine  stän d ig e  voll
kommene Ausfüllung der Hohlräum e gesorg t, d enn  d ie  K o n tak t

') Vgl. diese Ztschr. 14, 207 [1941].

masse ru tsch t beim Zusammensacken nach infolge der Schräge der 
Lamellen; E in- und Ausbringen sind wesentlich erleichtert, desgl. 
der Abfluß der entstandenen Syntheseprodukte aus dem m it K ontak t
masse angefüllten Raum. 6 weitere Anspr. u. Zeichn. M annes
m annröhren-W erke, Düsseldorf. (Erfinder: W. J a m m , Düssel
dorf-Rath.) (D. R. P. 719652, Kl. 12o, Gr. 103, vcm 20. 1. 1937, 
ausg. 13. 4. 1942.) Rr.

T rennwand zwischen Spülgasverteilkitrm er und Schwei
kam m er b e i S p ü lg a s s c h w e lo fe n  m it D urehtrittskanälen  für das 
Spülgas, dad. gek., daß die D urchtrittskanäle aus einem aus der 
Schweikammer aufsteigenden kürzeren und einem gegen die an
liegende Spülgaskammer abfallenden längeren Ast bestehen. — 
Dadurch wird der Strömungswiderst a rd  für das Spülgas herab
gesetzt, Verstopfung der D urch trittskaräle  m it Schweigut ver
h indert und im  Falle von Verstopfungen eine schnelle Reinigung der 
Kanäle ermöglicht. 4 weitere Anspr. u. Zeichn. Dr. C. Otto & 
C cm p. G . m . b. H ., Bochum. (Erfinder: Dipl.-Ing. M. G o eb e l, 
Pcehum, Dr. W. O p p e lt ,  BceLum-Dahlhausen, und H. B o h n e n 
k a m p , Bochum.) (D. R. P. 720010, Kl. 10a, Gr. 24C1, vcm 11. 2. 
1940, ausg. 22. 4. 1942.) Rr.

Ü ber dem  Schw eiofen angeordneter Bunker für fein
körniges Gut, dad. gek., daß im unteren  Teil des Bunkers über den 
gesamten Q uerschnitt gehende H e iz e le m e n te  vorgesehen sind, 
die aus von Heizgasen durchström ten Kammern bestehen, denen 
beidseitig schräg gestellte Rieselflächen gegenübergestellt sind. — 
Dadurch gelangt schon stark  vorgetrocknetes Gut in  den Ofen, so daß 
die im obersten Teil vieler Öfen vorgesehene Trockenzone in ihrer 
Höhe wesentlich verringert werden kann, wodurch sich wiederum 
eine Vergrößerung des eigentlichen Schweiraums ergibt. R hein- 
m eta ll-B orsig  A .-G ., Berlin. (Erfinder: Dipl.-Ing. E P r im u s , 
Peterswald, Oberschles.) (D. R. P. 720159, Kl. 10a, Gr. 360ä 
vom 30. 3. 1940, ausg. 25. 4. 1942.) Rr.

X X . Schieß- und Sprengstoffe, Zündwaren
Bearbeiten von p lastisch en  Sprengstoffen. Vorrichtung 

zum —-, die so wenig flüssig sind, daß sie ohne wesentliche Fließ
bewegung am Rande des Mischtroges haften, bestehend aus einem 
drehbaren Mischtrog und einer in dem Troge gegen den Boden des 
Troges fördernden Schnecke, dad. gek., daß die Schnecke eine solche 
Drehgeschwindigkeit und Steigung aufweist, daß die Förderleistung 
der Schnecke in  Richtung der Achse größer is t als die Masse, die 
durch die Drehung des Troges an die Schnecke herangeführt wird. — 
W ürde die Menge der von dem Troge herangeführten Sprengstoff
masse größer sein, so würde sich die Sprengstcfimasse über die 
Schneckenachse hinwegbewegen müssen, und es würden bei dem zu 
behandelnden Gut unerträgliche Beanspruchungen auftreten, die 
die Gefahr einer Explosion begründen. 3 weitere A rs jr  u. Zeichn. 
N orsk Sp raengstofindustri A /S ., Oslo. (Erfinder: H. B ille , 
Saetre i Hurum, Norwegen.) (D. R. P. 718499, Kl. 78c, Gr. 20, 
vcm 17. 3. 1938, Prior. Nciwegen 4. 2. 1938, ausg. 13. 3. 1542.) Rr.

P resse zur H erstellung hom ogener Sprengstoffpreßlinge  
unter hohem  Druck, bei der das Preßgut zwischen gleichachsigen, 
gegeneinander w irkenden Stempeln in einer Preßform gepreßt w ird’ 
dad. gek., daß die aus einer Mehrzahl von sta rr  geführten Teilen 
bestehende Preßform m ittels hydraulischem Druck geschlossen und 
durch s ta rr geführte Schließringe verriegelt wird, alsdarn nach Ein- 
füllen der Preßmasse die Preßstem pel gleichzeitig, un ter gleichem 
Druck und m it im wesentlichen gleicher Geschwindigkeit gegen
einanderbewegt werden und die Preßformteile nach abgeschlossenem 
Preßvorgang in um gekehrter Reihenfolge zwangsläufig entlastet und 
auseinandergefahren werden. — Außerdem können Einrichtungen 
getroffen sein, um den sich entwickelnden Staub mindestens nach 
jedem Preßvorgang durch Abspritzen und Abspiilen m it Wasser 
od. dgl. zu entfernen. 4 weitere Anspr. u. Zeichn. Deutsche Waffen- 
und M unitionsfabriken A .-G ., Berlin-Charlottenburg. (Erfinder: 
Dr.-Ing. A'. W o lff und Dipl.-Ing. O. R in k e l , Berlin-Dahlem.) 
(D. R. P. 720296, Kl. 78c, Gr. 20, vom 3. 11. 1938, ausg. 30. 3. 
1942.) R r-

Selbsttätige H erstellung von Sprengpatronen. Verfahren 
zur —, insbes. aus körnigem Sprengstoff, m it Gehalt an ölartigen 
Bestandteilen, dad. gek., daß der Sprengstoff aus einem Fülltrichter 
einem periodisch gedrehten Aufnahmeteller in wahlweiser Höhen
schicht zugeführt und dieser Sprengstoffmasse durch eine Stech
form unter Zuhilfenahme eines auf und nieder fahrenden Stempels 
eine Patronenfüllung entnommen wird, die nach W eiterw anderrrg  
der Stechform m ittels eines zweiten auf und nieder fahrenden 
Stempels an eine Rundmachungsform abgegeben wird, von wo sie 
durch einen Schieber in eine Hülsenzuführungseinrichtung hinein- 
¡jeführt und von h ier m it gleichem Schieber einer Hülsenverschlie ß- 
und Abbeförderungseinrichtung übergeben wird. — Lediglich die 
runden, an einem Ende geschlossenen Papierhülsen werden von Hand 
in einen V orratsbehälter eingelegt, während die E ntrahm e aus 
diesem V orratsbehälter wieder selbsttätig  geschieht. Zeichn. 
D ynam it A ct.-G es. vorm als Alfred N obel & Co., Troisdorf, 
und Fr. N iepm ann & Co., Gevelsberg. (Erfinder: F. N ie p m a n n , 
Gevelsberg, und Dr. A. G u n k e l, Leverkusen-Schlebusch.) (D. R. P. 
720297, Kl. 78e, Gr. 5, vom 9. 2. 1939, ausg. 30. 4. 1942.) Rr.
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V O N  W O C H E  Z U  W O C H j
GEPLANTES UND BESC H LO SSEN ES^___^

B e s t e l l u n g  v o n  E r f i n d e r b e t r e u e r n .  Der Leiter des H aupt
amtes für Technik der NSDAP, Reichsminister Speer, und d e r  
Leiter der Deutschen Arbeitsfront, R e i c h s o r g a n i s a t i o n s l e i t e r  
Dr. Ley, haben eine Vereinbarung über die Bestellung von Erfinder
betreuern in den Betrieben getroffen, für die die Erkenntnis 
Ausgangspunkt war, daß zur Sicherung des Rüstungsprogramms 
alle Mittel, d ie  eine Leistungssteigerung der deutschen W irtschaft 
ermöglichen, eingesetzt werden müssen. Die Erfinderbetreuer 
erhalten ihre fachliche Ausrichtung in allen technischen und 
technisch-rechtlichen Fragen d u r c h  das zuständige Gauamt für 
Technik der NSDAP, in allen arbeitsrechtlichen und sozial
politischen Fragen durch die zuständige Kreiswaltung der Deutschen 
Arbeitsfront. (4349)

P r ü f u n g  v o n  E r f i n d u n g s v o r s c h l ä g e n .

I. Die Erfahrung hat gezeigt, daß viele Erfinder für die Aus
arbeitung und Verfolgung von nicht brauchbaren Erfindungs
ideen in erheblichem Maße ihre Arbeitskraft nutzlos ein- 
setzen und Material und Geldmittel vergeuden. Sie schädigen 
damit nicht nur sich selbst^ sondern auch die Volksgemein
schaft, in welchem Zusammenhang die gleichfalls unnötige 
Belastung des Reichspatentam tes und der Patentanwälte 
zu erwähnen ist. Es is t deshalb Vorsorge getroffen, daß 
jeder Erfinder, der eine für die deutsche Volksgemeinschaft 
wichtige Erfindung gemacht zu haben glaubt, seinen Vor
schlag hinsichtlich der Brauchbarkeit prüfen lassen kann.

II. Die Prüfung erfolgt im Rahmen der dem A m t fü r  t e c h 
n isch e  W is s e n s c h a f te n  übertragenen Aufgabe der Be
treuung des gesamten Erfindungswesens m it dem Ziel des 
bestmöglichen Einsatzes des Fortschritts der Technik zum 
Wohle der deutschen Volksgemeinschaft. Mit dieser Aufgabe 
is t der Schutz des technisch schöpferisch schaffenden 
Menschen untrennbar verbunden. So wird vom Amt und 
seinen Dienststellen in allen Fragen des gewerblichen Rechts
schutzes Auskunft erteilt und bei der Verwertung brauch
barer Erfindungen R at und Hilfe gewährt. Insbesondere 
läßt sich das Amt die Klärung der Schwierigkeiten in der 
Behandlung und Abgeltung von Gefolgschaftserfindungen 
angelegen sein.

III. Die Prüfung von Erfindungsvorschlägen erstreckt sich nicht 
auf die patentrechtliche Seite; die Neuheit und Schutz
fähigkeit der Erfindungsidee wrird also nicht festgestellt. 
Dies erfolgt durch das R eichspatentam t nach der Anmeldung 
des Erfindungsgegenstandes zum Patent. Durch die Be
antragung der Begutachtung tr i t t  ein ,,vorläufiger Schutz“ 
oder die „vorläufige Sicherung der P rio ritä t“ n ic h t  ein. 
Eine Geheimhaltung des Erfindungsvorschlags wird jedoch 
gewährleistet, sofern die Erfindungsidee nicht bereits bekannt 
is t oder später durch den A ntragsteller selbst oder unbeteiligte 
Personen veröffentlicht wird.

IV. Zur Entwicklung und Ausarbeitung neuer brauchbarer 
Erfindungen sind erfahrungsgemäß neben der Fähigkeit 
zu schöpferischem Schaffen gründliche fachliche K enntnisse 
und Erfahrungen erforderlich. Jedem Erfinder wird deshalb 
empfohlen, sich durch das Studium des einschlägigen Schrift
tums, insbesondere der Patentschriften, über den Stand 
der Technik genauestens zu unterrichten. Durch die E in
richtung von Patentschriftenauslegestellen is t dem Erfinder 
die Möglichkeit gegeben, eine Vorprüfung seiner Erfindungs
idee hinsichtlich der Neuheit selbst durchführen zu können. 
Die Patentschriftenauslegestellen werden in größeren Städten 
des Reiches unterhalten und stehen jedem Volksgenossen 
kostenlos zur Verfügung.

V. Für die Dauer des Krieges können n u r  k r ie g s w ic h tig e  
E rf  iu d u n g s v o rs c h lä g e  angenommen und bearbeitet 
werden. Hierzu gehören kriegstechnische Erfindungen
— Waffen, Geräte, Fahrzeuge usw. für W ehrmachtszwecke — 

sowie volkswirtschaftlich bedeutungsvolle Erfindungen, die 
eine Leistungssteigerung ermöglichen oder sich m it der 
E insparung von Material und Betriebsstoffen, dem W erkstoff
austausch oder der Gewinnung von Mangelbaustoffen befassen.

VT. Pie nach Absatz VIII auszuarbeitenden Unterlagen sind von dem Antragsteller 
an das Hauptamt für Technik bei der für seinen Wohnort zuständigen Gauleitung 
der NSDAP oder an das Hauptamt für Technik bei der für seinen Wohnort zu
ständigen Kreisleitung der NSDAP zu senden. Für Wehrmachtsangehörige die 
keinen festen Wohnsitz haben, ist das Hauptamt für Technik ihres Heimatgaues 
zuständig. Schriftwechsel unter „postlagernd“ oder unter Deckadressen wird 
grundsätzlich abgelehnt. Es ist unzulässig, m it einer Angelegenheit gleichzeitig 
mehrere Stellen zu beschäftigen, sofern dies nicht im Einverständnis mit diesen 
Stellen geschieht.

VII. Die Prüfungsgebühr beträgt für jeden Erfindungsvorscblag 3 EM. und ist unter 
Angabe des Verwendungszweckes auf das Postscheckkonto des Amtes für technische 
Wissenschaften, Postscheckamt München, Konto Nr. 3095, einzuzahlen. Im Falle 
der Mittellosigkeit, die durch eine Bescheinigung der örtlichen Dienststelle der 
NSDAP uachzuweisen ist, erfolgt die Beurteilung kostenfrei. WehrmachNaugehü- 
rigen wird die Prüfungsgebühr ohne weiteres erlassen, sofern sie dies beantragen

VIIT. Bei der Einreichung von Erfindungsvorschlägen zum Zwecke der Prüfung sind
folgende Bestimmungen zu beachten: __
1 Für jeden Erfindungsvorschlag ist der Schriftwechsel gesondert zu fuhren. Das 
' Anschreiben ist von den Erfindungsunterlagen getrennt zu halten. In allen 

Schreiben ist ein Betreff anzugeben, der den Erfindungsvorschlag kennzeichnet. 
o Mit den Unterlagen ist der Fragebogen E des Amtes in doppelter Ausfertigung 

' einzureichen. Der Fragebogen ist sorgfältig und m it deutlicher Schrift aus-

3 Die technischen Unterlagen haben in der Regel aus Beschreibung und Zeichnung 
' zu bestehen und sind stets in doppelter Ausfertigung einzureichen. Die eine

A u sfertig u n g  g e h t m it  dem  Prüfungsergebnis an den Antragsteller zurück.
4 Die Beschreibung soll in kurzer, jedoch erschöpfender Form Zweck und das 

Wesen des Erfinduugsvorschlages klarlegen und die vom Erfinder angestrebten 
und erzielten Vorteile gegenüber den üblichen Ausführungen von Maschinen, 
Vorrichtungen usw. oder gegenüber den bisherigen Verfahren unter Beweis 
stellen Es genügt hierbei nicht, nur die Erfindungsaufgabe zu unireißen, sondern 
es sind die technischen Mittel zu ihrer Lösung zu bezeichnen. Nur allgemein 
behaltene Ausführungen ohne Angaben der technischen Einzelheiten und Vor
schläge deren praktische Durchführbarkeit sich nicht liachweisen läßt, sind 
zwecklos. Die Beschreibung ist möglichst übersichtlich zu halten. Schreib
maschinenschrift ist daher erwünscht.

5 Die Beschreibung ist in der Regel durch Zeichnungen oder Skizzen zu erläutern. 
Diese Skizzen müssen mindestens das Prinzip des Vorschlages derart darstellen, 
daß eine Prüfung und Beurteilung vorgenoinnien werden kann. Hierbei sind 
zweckmäßigerweise die Regeln des technischen Zeichnens zu beachten 
und, soweit möglich, die Formate Din A 4 (210 x 297 mm) oder Din A 3 
(297x420 mm) zu verwenden.

6. Auf den technischen Unterlagen (Beschreibung, Zeichnung) ist der Name des 
Erfinders, jedoch ohne Anschrift, anzubringen. Bei mehreren Blättern empfiehlt 
es sich, d’ie Zusammengehörigkeit durch Numerierung zu kennzeichnen

7. Modelle' und Muster sind nur auf besonderes Anfordern einzusenden. Sie müssen 
im eigensten Interesse des Einsenders sorgfältig verpackt sein, damit sie unter
wegs nicht beschädigt werden. Auch ist an ihnen ein Zettel anzuhängen, auf dem 
die Anschrift des Einsenders und die Bezeichnung der Erfindung angegeben 
sind. Die Modelle werden hier mit größter Sorgfalt behandelt; eine Haftung 
wird jedoch keinesfalls übernommen. Is t die Rücksendung von Modellen und 
Mustern erwünscht, so ist dies besonders mitzuteilen; andernfalls wird an
genommen, daß der Einsender damit einverstanden ist, daß die Modelle sechs 
Monate nach Abschluß der Prüfung vernichtet werden.

8. Bei Patentanmeldungen, erteilten Patenten und Gebrauifcsn uslem ?ird die 
Akten des Schriftwechsels m it dem Reichspatentamt teizulügen.

IX. Die Erfindungsvorschläge werden von sachkundigen Bearbeitern nach bestem 
Wissen und Gewissen beurteilt. Die Bearbeitung erfolgt der Reihe der Eingänge 
nach. Auskünfte und Beratungen werden im Sinne des § 676 BGB stets unver
bindlich und ohne Gewähr und vertraulich gegeben. — Rücksprachen kommen 
erst nach erfolgter Prüfung der Unterlagen in Betracht und sind dann erwünscht, 
wenn der Einsender hierzu besonders aufgefordert wird.

X. Die Verwendung zufriedenstellender Prüfungsergtbnisse zu Werbezwecken ist 
untersagt.

NSDAP.  Reichsleitung, H auptam t j i r  Technik.
Amt für technische Wissenschaften. München, E rh ard ts tr . 36.

R u j : 270 37 und 2 7 0 58. (4348)

PERSONAL« UND HOCHSCHULNACHRICHTEN

K riegsauszeichnungen: Dr. J. P i a t e r  und Dr. G. B o ll-
m a n n ,  Chemieräte an der Chemischen U ntersuchungsanstalt 
Bremen, erhielten das K riegsverdienstkreuz II. K lasse, Dr. 
A. F a u t h ,  Chemierat, ebenda, wurde die K riegsverdienstm edaille 
verliehen.

G efallen : Dr. H. G r i m m ,  Chemiker der I G. F arbenindustrie  
A.-G., Ludwigshafen a. Rh., W erke: Badische Anilin- und Soda
fabrik, am 7. Juli im A lter von 32 Jah ren  an der O stfront. — 
Dr. phil. A. R e id  , Chemiker der Lingner-Werke G.m.b.H ., Dresden, 
langjähriger M itarbeiter unserer Redaktion, L eu tnan t und A dju tan t 
in einem Artillerie-Regim ent, Inhaber des E. K. II , des V erw undeten- 
Abzeichens und des Sturm abzeichens, Mitglied des VDCh se it 1929, 
am 1. August im Alter von 31 J ahren im Osten. — Dr.-Ing. E. W i l l , 
Berlin, Gesellschafter und G eschäftsführer der F irm a Dr. G. Henning 
Chem.-Pharm. Werk G. m. b. H. ,  Berlin, Major und Chef des Stabes 
einer Sonderformation, Inhaber des E. K. II und I aus dem W elt
krieg, der Spange zum E. K. II und anderer A uszeichnungen, 
Mitglied des VDCh seit 1940, am 8. August an der O stfront 
im Alter von 46 Jahren.

Jubiläen: Dr. C. J a c o b i ,  F rank fu rt a. M., ordentl. Vor
standsm itglied der I. G. Farbenindustrie A.-G., W erksleiter der 
Werke Griesheim und M ainkur der I. G., feierte am 1. Septem ber 
sein 40jähriges D ienstjubiläum .

G eburtstage: Dr phil. E. S e y f f e r t l i ,  Berlin, früherer Di
rektor der Pulverfabrik Troisdorf, Mitglied des VDCh se it 1899, 
feierte am 29. August seinen 80. G eburtstag.

G estorben: Dr.-Ing. H. S c h o r n ,  Berlin, Chemiker der Solo- 
Feinfrost G. m. b. H., Berlin, Mitglied des VDCh am 18 luli  im 
47. Lebensjahr.

i B ®richti^unß : Die Dienstjubiläum snotiz von Dr. E . Fonrobert 
taU,f b - 164, w,ie !olgt riclltiggestellt: Dr. E. F o n r o b e r t ,  Betriebs- 
uhrer und Mitglied desVorstandes der ChemischenWerke Albert,Wies- 

baden-Biebrich, fe.ert am 1. August sein 25 jähriges Dienstjubiläum.
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